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Per Irbeiterkampf in Holland.
Die Lage in Holland hat ſich in der ſchärfſten Weiſe zu

geſpitzt. Nachdem ſich die Regierung, getreu ihrem Charakter
als Exekutionsorgan der herrſchenden Klaſſen, unter dem faden-
ſcheinigen Vorwand der Sicherung des Verkehrs in der provo-
zierendſten Weiſe auf die Seite der Eiſenbahngeſellſchaften ge-
ſchlagen hat, rüſten ſich auch die Arbeiter mit fieberhaftem Eifer,
um den frivol heraufbeſchworenen Kampf aufs neite aufnehmen
zu können.

Die holländiſche Regierung iſt bei ihrem Vorgehen vom
Geiſte unſeres Budde beſeelt: Sie will die Organiſationen
der Arbeiter zertrümmern, ſie will die Eiſenbahnproletarier
ihres Koalitionsrechtes berauben, ſie will den Aktionären der

iſenbahnGeſellſchaften dazu verhelfen, „Herr im Hauſe
zu ſein und gleich einem preußiſchen Eiſenbahngeneral ihre
„Untergebenen“ durch homöopathiſche Doſen von Zuckerbrot
und um ſo derbere Portionen Peitſche deſpotiſch zu regieren.
Sie zu dieſem Zwecke zwei Mittel gewählt Erſtlich die
Mobiliſiernng der Truppen, damit die Suſpendierung aller
Bürgerrechte, um einen zweiten Waffengang der Eiſenbahn-
arbeiter unmöglich zu machen; zweitens die Schaffung von
Geſetzen, die den Eiſenbahnarbeitern das Koalitionsrecht illu
ſoriſch machen und ihnen die Waffen des den übrigen Arbeitern
gewährleiſteten Rechts des kollektiven Ringens um Verbeſſerung
ihrer Arbeitsbedingungen aus der Hand ſchlagen ſollen.

Jn welcher Weiſe man die Truppen gegen die zu neuem
Ausſtand ſich xrüſtenden Proletarier mobiliſiert und dreſſiert,
davon geben die unten mitgeteilten Nachrichten ein anſchauliches
Bild; welcher Art die geſetzlichen Maßnahmen ſein werden,
durch die man das Eiſenbahner-Proletariat entrechten und
knebeln will, darüber liegen zur Zeit genauere Anhaltspunkte
noch nicht vor. Wir ſind nämlich einſtweilen nur auf folgendes
Telegramm darüber angewieſen

Haag, 25. Februar. Zweite Kammer. Premierminiſter
Kuyper bringt drei mit dem letzten Ausſtand derStſenbaghn Angeſtellten im Zuſammenhange
ſtehende Geſetzentwürfe ein und betont dabei die Notwendig-
keit, einem unvernünftigen Angriffe auf die
Geſellſchaft, der die Wohlfahrt des Volkes dem Verlangen
einer gewiſſen Klaſſe nach Einfluß und der politiſchen Tyrannei
opfern würde, Widerſtand entgegenzuſetzen. Die
Regierung ſchlage deshalb die Bildung einer Eiſen-
bahn-Brigade vor, um im Notfalle den Eiſenbahndienſt
des Landes zu ſichern. Ferner ſollen die berechtigten
Forderungen des Eiſenbahnperſonals befriedigt
werden. Endlich ſoll eine königliche Kommiſſion be-
auftragt werden, die rechtliche Lage des Eiſen-
bahnperſonals und die Dienſtbedingungen für
dasſelbe zu regeln und feſtzuſetzen, welche Hand-
lungen des Perſonalsſtrafrechtlich zu verfolgen
ſind. Der Premierminiſter fügt hinzu, die Regierung ver
folge keinerlei reaktionäre Zwecke, ſondern wünſche ſozialeReformen

Die Regelung des Dienſtverhältniſſes der EiſenbahnArbeiter
oder beſſer: die Beſchränkung des Koalitionsrechtes
derſelben ſoll alſo der Begutachtung einer königlichen Kommiſſion
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2. Das Rattenloch.
Möge der Leſer uns erlauben, ihn nach dem Greveplatz zurück

zrfülren den wir geſtern mit Gringoire verlaſſen haben, um
er Esmeralda zu folgen.
Es iſt zehn Uhr morgens alles verrät hier den Tag nach

einem Feſte. Der Boden iſt mit Ueberreſten bedeckt; überall
Bänder, Fetzen, Federn aus Federbüſchen, Wachstropfen von
Kerzen, Brocken von der öffentlichen Schmauſerei. Eine ziem-
liche Anzahl Bürger „ſchlendert“, wie wir ſagen, hier und da
herum, ſtößzt mit dem Fuße die erloſchenen Brände des Freuden-
feuers auseinander, ergötzt ſich vor dem Sänlenhauſe in der
Erinnerung an die ſchönen Ausſchmückungen vom vergangenen
Abende und betrachtet heute, als Reſt ſeiner Feſtfreude, die
Nägel, an denen dieſe aufgehangen waren. Die Apfelwein-
und Bierverkäufer rollen ihre Fäſſer durch die Menſchengruppen.
Einige beſchäftigte Fußgänger kommen und gehen. Die Händler
ſchwatzen und rufen ſich von der Schwelle ihrer Läden an. Das
Feſt, die Geſandten, Coppenole, der Narrenpapſt ſind in aller
Munde; darüber gloſſiert und lacht man um die Wette. Jn-
zwiſchen haben vier Gerichtsdiener zu Pferde, Die ſich ſoeben
an den vier Seiten des Prangers aufſtellen, ſchon ein gut Teil
des auf dem Platze zerſtreuten „Volkes“ um ſich geſchart, das
in der Hoffnung auf eine kleine Urteilsvollſtreckung ſich zur
Ausdauer und Langeweile verurteilt.

Wenn der Leſer, nachdem er dieſe lebhafte und lärmende
Szene, welche ſich an allen Punkten des Platzes abſpielt, be
trachtet hat, ſeine Blicke jetzt nach jenem altertümlichen, halb
gothiſchen, halb romaniſchen Bauwerke des Rolandsturmes
richtet, welcher die Ecke des Kais im Weſten bildet. ſo wird
er in einem Winkel der Vorderſeite ein dickes, zur öffentlichen
Benutzung beſtimmtes Gebetbuch bemerken, welches vor dem
Regen durch ein Schutzdach, und gegen Diebe durch ein Gitter
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geſchützt iſt, welches jedoch in ihm zu blättern geſtattet.
Seite dieſes Gebetbuches befindet ſich eine enge, gotiſch ge
wölbte Luke, die auf den Platz geht und kreuzweiſe mit zwei
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überwieſen werden. Was dabei herauskommen wird, kann man
ſich freilich bereits denken. Keines Kommentars bedarf vollends
die Schaffung einer Eiſenbahn-Brigade, die Schaffung
einer ſtaatlichen Streikbrecher-Organiſation, durch
die die Eiſenbahn- Arbeiter der Ausbeutungswillkür der Eiſen-
bahn-Aktionäre auf Gnade und Ungnade ausgeliefert werden!

Das Jdeal Buddes ſoll alſo in Holland verwirklicht
werden! Wahrſcheinlich entſpringen die holländiſchen Geſetz-
entwürfe der direkten Anregung der preußiſchen Re-
gierung, der es natürlich ein Dort im Auge iſt, in einem
Nachbarſtaate Zuſtände Platz greifen zu ſehen, die ihrer kapita-
liſtiſch-bureankratiſchen Anſicht nach die reine Anarchie darſtellen.

Wie ſich die holländiſche Arbeiterſchaft zu dem Vorgehen der
Regierung verhalten wird, bleibt abzuwarten. Wabrſcheinlich
wird ſich das holländiſche Proletariat der ſkandalöſen Rechts
beraubung eines Teiles ihrer Leidensgenoſſen nicht ohne er-
bitterte Kämpfe unterwerfen. Wie ungehener ſchwer dieſer
Kampf freilich ſein wird, das beweiſen ſchon alle jene unglaublich
klingenden Nachrichten über amtliche Uebergriffe und
brutale Rechtsbeugungen, die man bereits im Vor-
ſtadium des Kampfes den Arbeitern gegenüber übt.

Jn Nachſtehendem ſei eine Schildernng der augenblicklichen
Lage gegeben:

Militarismus und Arbeiterbewegung in Holland.
Als Anfang dieſes Monats die holländiſche Regierung die

Aufgebote unter die Waffen rief, hielt es die Abteilung der
Sozialdemokratiſchen Abeiterpartei in Arnhem für notwendig,
ein Manifeſt unter dem Militär zu verbreiten, worin Auf-
klärung gegeben wurde über die letzten Ereigniſſe in der Ar
beiterbewegung ſowie über den Zweck, den die herrſchenden Ge-
walten mit der Einberufung der Mannſchaften verfolgen, und
zum Schluß eine Reſolution des Hauptvorſtandes des Ver
bandes der Milizen und Altmilizen mitgeteilt wurde,
worin der Hauptvorſtand ſeine volle Genugthuung über den
günſtigen Verlauf des Streifs der Transportarbeiter und Eiſen
bahner ausſpricht und, wie es weiter heißt

„ausdrücklich erklärt, daß gegebenenfalls die kämpfenden Ar-
beiter auch auf das Solidaritätsgefühl der Milizen und Alt-
milizen rechnen können, und daß zugleich alle möglichen Vor-
kehrungen getrofſſen werden ſollen, um dieſen Zweck zu er
reichen. Mitbürger, möge der Kampf der Arbeiter für mehr
Lebensglück, für ein beſſeres Los ihrer Frauen und Kinder
uns mit Sympathie erfüllen.“

Bei der Verbreitung des Manifeſtes vor einer Kaſerne wurde
der Lehrer Van Putten auf Veranlaſſung des dienſtthuenden
Kapitäns zur Polizeiwache gebracht und Anklage gegen ihn er-
hoben. Die noch übrigen Flugblätter wurden ihm abgenommen.
Die Anklage iſt bis jetzt nicht erhoben worden man wird wohl
inzwiſchen erkannt haben, daß ſie unhaltbar iſt. Damit aber
gaben ſich die militäriſchen Autoritäten nicht zufrieden, ſie
richteten ein Schreiben an den Bürgermeiſter, um dadurch eine
Beſtrafung herbeizuführen. Nun wurde nicht nur Van Putten
ſondern auch die beiden Lehrer K. Geertsma und H. Geertsma,
die als Vorſitzender und als Sekretär der Arnhemſchen Ab-
teilung der Arbeiterpartei das Manifeſt unterzeichnet hatten,
vor ein Tribungal geladen, das aus dem Bürgermeiſter, Magi-
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eiſernen Stangen verſchloſſen iſt; dies iſt die einzige Oeffnung,
welche ein wenig Luft und Licht in eine kleine, thürloſe Zelle
dringen läßt, welche zur ebenen Erde in der Mauerdicke des
alten Gebäudes angebracht iſt und einen um ſo tiefern Frieden,
ein um ſo düſteres Schweigen atmet, als das Leben eines
öffentlichen Platzes, und zwar des volkreichſten und lärmendſten
von Paris, ringsherum wogt und ſchwirrt.

Dieſe Zelle war in Paris ſeit beinahe dreihundert Jahren
berühmt, weil Frau Roland vom Rolandsturme, aus Trauer
um ihren im Kreuzzuge gefallenen Vater, dieſelbe in die Grund-
mauer ihres eigenen Hauſes hatte hineinarbeiten laſſen, um ſich
dort für immer einzuſchließen, während ſie von ihrem Schloſſe
nur dieſes Gemach behielt, deſſen Thüre vermauert und deſſen
Luke Winter wie Sommer geöffnet war, und alles übrige den
Armen und Gott ſchenkte. Die troſtloſe Frau hatte, in Wahr-
heit lebendig begraben, zwanzig Jahre lang in dieſer Gruft
auf den Tod gewartet, betete Tag und Nacht für die Seele
ihres Vaters, ſchlief im Staube, ohne auch nur ihr Haupt auf
einen Stein zu betten, war in einen ſchwarzen Sack gehüllt
und lebte einzig von dem, was das Mitleid der Vorübergehen-
den an Brot und Waſſer auf dem Rande ihrer Luke nieder-
legte, wodurch ihr an Mitleid das vergolten wurde, was ſie
zuvor ſelbſt geübt hatte. Bei ihrem Tode, im Augenblicke, wo
ſie zur letzten Ruheſtätte einging, hatte ſie dieſe Zelle für immer

Witwen oder Jungfrauen
vererbt, welche viel für andere oder ſich zu beten wünſchen
ollten, vder in einem großen Schmerze oder in großer Bußet lebendig dem Grabe überliefern möchten. Die Armen ihres

Zeitalters hatten ihr ein ſchönes, an Thränen und Segnungen
reiches Begräbnis bereitet; doch zu ihrem Leide hatte die heilige
Frau, aus Mangel an Fürſprache, nicht heilig geſprochen werden
können. Diejenigen unter ihnen, welche etwas ruchlos waren,
hatten gehofft, daß ſich die Sache leichter im Paradieſe als in
Rom machen würde, und in Ermangelung des Papſtes ganz
einfach zu Gott für die Verſtorbene gebetet. Die meiſten hatten
ſich damit zufrieden gegeben, das Gedächtnis an Frau Roland
heilig zu halten und Reliquien aus ihren Lumpen zu machen.
Die Stadt ihrerſeits hatte, nach dem Sinne der Jungfrau, ein
öffentliches Gebetbuch geſtiftet, welches man neben der Luke der

den unglücklichen Frauen, Müttern,
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ſtrat und dem Arrondiſſements-Schulaufſeher zuſammengeſetzt
war. Jn dem Verhör war nicht davon die Rede, daß die An-
geklagten ſich gegen irgend ein Geſetz vergangen haben ſollten,
ſondern nur davon, daß ſie ſich als Lehrer ſchuldig gemacht
hätten. Am 20. Februar haben dann Bürgermeiſter und Magi-
ſtrat das Urteil verkündigt, das lautet: „1. die genannten Lehrer
für die Zeit eines Monats zu ſuſpendieren; 2. ihnen mitzu-
teilen, daß, wenn ſie ſich nochmals Thaten zu ſchulden kommen
laſſen, die dem öffentlichen Unterricht ſchaden der Bürger-
meiſter und Magiſtrat beim Gemeinderat beantragen werde, ſie
zu entlaſſen.“ Jn der langen Begründung des Urteils wird
unter anderm geſagt, daß die Eltern davor zurückſchaudern
könnten wenn ſie ihre Kinder in den öffentlichen Schulen
Leuten anvertrauen ſollten, die derartige Schriftſtücke verbreiten.
Beſchloſſen wurde noch, einen Auszug des Urteils dem be-
ſchwerdeführenden Regiments-Kommandanten zuzuſtellen.

Eine Proteſtverſammlung gegen die Einberufung
der Aufgebote von 1900 und 1901 hatte der Verband der
Milizen und Alt-Milizen am Montag in Amſterdam veran-
ſtaltet. Nach Referaten von F. van der Goes und Henriette
Roland-Holſt wurde eine Reſolution angenommen, durch die
die militäriſchen Maßnahmen für unnötig erklärt werden und
die Milizen aufgefordert werden, ſich zu organiſieren.

Die Gerüchte über eine Einmengung Deutſchlands
werden zwar von der Berliner National-Zeitung als aus der
Luft gegriffen bezeichnet, jedoch ſchreibt dem gegenüber der Alt-
Bürgermeiſter von Enſcheede Van der Zee im Telegraaf:

„Jn wohlunterrichteten Kreiſen, und darunter will ich ver
ſtanden wiſſen Kreiſe, die ein feines Gefühl haben für die
Ereigniſſe hinter den Konliſſen und für Strömungen in den
oberſten Schichten, iſt wohl hinreichend bekannt, daß doch
etwas vorliegt mit Deutſchland daß die deutſche Regie-

rung durch den Mund ihres Geſandten im Haag
unſre Regierung ernſtlich an ihre Verpflichtung
gemahnt hat, namentlich auch, dafür zu ſorgen, daß der
internationale Verkehr fortan unbehindert und geſichert bleibt,
und ebenſo der Poſtverkehr.

Der Telegraphenverkehr bei Streiks. Aus ganz
zuverläſſiger Quelle erfährt Het Volk, daß in der vorigen
Woche an alle Telegraphenbureaus eine geheime Jn-
ſtruktion verſandt worden iſt, worin beſtimmt wird, daß
gewiſſe Telegramme, die mit Streiks in Verbin-
dung ſtehen, nicht befördert werden ſollen! Daß
ſich dies ſo verhält, beweiſt der Umſtand, daß dieſer Tage ein
Telegramm an den Sekretär des Metallarbeiter-Verbandes in
Haarlem, den Streik in der Fabrik von Weſterman betreffend,
zurückgewieſen wurde.

Ein geheimes Paket ſoll, wie Het Volk ebenfalls aus
ganz zuverläſſiger Quelle erfährt, von den EiſenbahnDirek-
tionen an alle Stationschefs geſandt worden ſein. Das Paket
ſoll nur in drei Fällen geöffnet werden, nämlich: 1. wenn der
Augenblick gekommen iſt. wo ein Streik ausbricht, bevor der
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Zelle aufgeſtellt hatte, damit die Vorübergehenden von Zeit zu
Zeit hier ſtehen bleiben möchten, wäre es auch nur um zu beten,
und damit ihr Gebet ſie an eine Spende denken ließe, und daß
die armen Büßerinnen, die Erbinnen der Zelle der Frau Roland,
hier nicht ganz vor Hunger und durch Nichtbeachtung ihrer Mit

menſchen zu Grunde gehen möchten.
Dieſe Art Grabhöhlen war in den Städten des Mittelalters

übrigens gar nicht ſo was Seltenes. Man fand oft auf der
belebteſten Straße, im bunteſten und betäubendſten Markt-
getriebe, ſo recht in der Mitte, unter den Hufen der Pferde,
man möchte ſagen unter den Rädern der Wagen, eine Höhle,
eine Grube, ein vermauertes und vergittertes Loch, in deſſen
Tiefe Tag und Nacht ein menſchliches Weſen betete, das ſich
freiwillig ewiger Klage, ſchwerer Buße geweihet hatte. Und
alle Gedanken, welche dieſes ſonderbare Schauſpiel, dieſe ſchreck-
liche Büßerzelle, die eine Art Mittelding zwiſchen r
und Grab, zwiſchen Kirchhof und Stadt bildete: alle Ge-
danken, ſage ich, welche dieſe Flucht eines Lebenden aus der
menſchlichen Gemeinſchaft und Fortexiſtenz bei den Toten, welche
dieſe, im Schattenreiche ihren letzten Oeltropfen verzehrende
Lebenslampe, dieſer in einer Höhle ſlackernde Lebensreſt, dieſer
Hauch, dieſe Stimme, dieſes ewige Gebet in einer Steinkluft,
dieſes für immer einer andern Welt zugewandte Antlitz, dieſes
ſchon in einer andern Sonne ſich ſpiegelnde Auge, dieſes an die
Grabeswände ſich ſchmiegende Ohr, ich wiederhole: alle Ge
danken, welche dieſe an einen ſolchen Körper gefeſſelte Seele,
dieſer in ſolchem Kerker gefangen gehaltene Körper, das Klagen
dieſer unter der doppelten Hülle von Fleiſch und Fels ge-
peinigten Seele in uns heute wachruft: nichts von alledem
wurde von der Menge begriffen! Die wenig klügelnde und
gar nicht ſpitzfindige Frömmigkeit jener Zeit ſah nicht ſo zahl
reiche Seiten in einer religiöſen Handlung. Sie nahm die
Sache im großen und ganzen ſie ehrte und achtete ſie, weihte
das Opfer dem Bedürfnis, aber ſie dachte nicht über ihre Leiden
nach, und ward nur wenig von ihnen gerührt. Von Zeit zu
Zeit brachte ſie dem elenden Büßer etwas Speiſe, ſah durch
das Loch, ob er noch lebte, kümmerte ſich nicht um ſeinen Namen,
wußte kaum, ſeit wie viel Jahren er hinzuſterben begonnen hatte
und dem Fremden, welcher ſich nach dem lebenden Skelette er,

Nach
iſt der

kundigte, das in dieſer Höhle verfaulte, antworteten die
barn, im Falle der Büßer ein Mann wax, einfach
Klausner“ bei einer Frau: „Es iſt die Klausnerin“.
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Dies Stichwort heißt, wie Het Volk gleichfalls erfahren hat,
Autorität Das Paket ſoll unter andrem eine geheime Jnſtruktion für die Statzonschefs enthalten. S

Das di e das am Sonntagdurch die Arbeiterverbände gegründet wurde, hat ſie konſti
tuiert. Als Vorſitzender wurde J. Oudegeeſt, als Sekretär
W. H. Vliegen und als Kaſſierer G. van l gewählt. An
allen Orten, wo Arbeiter-Organiſationen beſtehen, ſollen lokale
Verteidigungs-Komitees gebildet werden.

Der Amſterdamer Korreſpondent des Vorwärts berichtet
über folgende unerhörte Kriegsrüſtungen der Re-

ierung
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß am Amſterdamer

Haupt-Polizeiamte eine Liſte vorbereitet iſt, mit
allen bekannten Namen aus der nieder ländiſchen
Arbeiterbewegung, in zwei Klaſſen verteilt, wovon in ge-
wiſſen Augenblicken die erſtkläſſigen Leiter zuerſt die Ehre ge

nießen ſollen, zeitweiſe „unſchädlich“ gemacht zuwerden. Jn den Kreiſen unſrer Machthaber hat man ſich

eben auf Dinge vorbereitet, die einem gewöhnlichen Sterblichen,
der ähnliches thun wollte, ſehr übel zu ſtehen kämen, man
würde ihn ins Jrrenhaus ſtecken.

Unſer Genoſſe Lentz, Zugführer zu Apeldoorn, wurde zeit-
weilig aus dem Dienſt der Eiſenbahn-Geſellſchaft entlaſſen,
weil er Manifeſte. verbreitete.

Regierung und Kapital, zwei vereinte Räuber der
erſten Bürgerrechte!

Die Regierung hat, zufolge unſerm Parteiblatte, den Mit-
gliedern der Kammern Automobile zur Verfügung geſtellt,
welche ſie vom niederländiſchen Automobilklub leihen will.
Solches für den Fall einer erneuerten Arbeitseinſtellung ſeitens
der Eiſenbahnbeamten.

Jnz wiſchen werden unſre Truppen in allen
Garniſonen noch regelmäßig im Salvenfeuern
geübt, das in den Jnſtruktionen für Kriegszeiten
als unpraktiſch abgeſchafft iſt. Für das haufen-
weiſe Niederſchießen von für ihre Rechte kämpfen-
den Arbeitern jedoch, für den Bürgerkrieg, iſt
dieſes Drillen im Maſſenfeuern ein Rettungs-
mittel unſrer Herrſcher.

Schließlich wird noch dem Tag aus Rotterdam unterm
25. Februar gemeldet:

Jm ganzen Lande ſind jetzt die Bahnhöfe mit Sicher-
heitswachen von Truppen, Poliziſten, Landwehr-
ſoldaten und Freiwilligen beſetzt. Es wird kein
Urlaub mehr erteilt. Jn mehreren großen Städten wird
auf Befehl der Regierung die Feuerwehr in Bereitſchaft ge
halten, um die öffentlichen Gebäude zu ſchützen.
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Tagesgeſchichte.
5alle, 26. Februar.

Deutſcher Reichstag.
Daß der Reichstag am Donnerstag wieder ſo ſchlecht wie

möglich beſucht war, bedarf nicht weiterer Erwähnung. Jmmer-
hin war eine kleine Beſſerung eingetreten es waren zu Be-
ginn nicht 6 ſondern 9 Abgeordnete anweſend. Die Beratung
über den Omnibusetat des Grafen Poſadowsky wurde beim
Reichsverſicherungsamt fortgeſetzt. Genoſſe Hoch übte
eine einſchneidende Kritik an der wenig arbeiterfreundlichen
Spruchpraxis des Reichsverſicherungsamtes, das in nur allzu
roßer Abhängigkeit von den unſozialen Berufsgenoſſenſchaften
teht. Herr Gamp blieb ſeiner alten Spezialität treu, Abge-
ordnete der Linken auf ſein pommerſches Gut zu laden dies-
mal war es Abg. Röſicke-Deſſau, der von dem wohlgerun-
deten bürgerlichen Agrarier mit einer Einladung bedacht wurde.
Herr Gamp verfehlte nicht, um dieſe Einladung recht ſchmack-
haft zu machen, die gute Beſchaffenheit ſeines Weinkellers lobend
hervorzuheben. „Dieſer Weinkeller ſpreche nicht eben für die
Not der Landwirtſchaft“, meinte Herr Crüger ſpitz, der im
übrigen angeſichts der Wahlen ſeinen Kreuznacher Staatsſtreich
durch etwas affektierte Arbeiterfreundlichkeit in Vergeſſenheit
u bringen ſich bemühte. Sodann ergriff Genoſſe Stadt-
agen das Wort, der das Märchen von den ſozialpolitiſchen

Verdienſten der Konſervativen, wie es von Herrn Gamp wie-
der aufgewärmt war unbarmherzig zerſtörte. Nach einer
Unterhaltung zwiſchen Röſicke- Deſſau und Gamp über die
„Verdienſte“ der diverſen bürgerlichen Parteien um die ſozial-

e

oſſen die ed tralverband der Jner ehe derte Genoſſe Stadt
en noch einmal die Benachteiligung ſ der ländlichen

rheiter durch rückſtändige Beſtimmungen Verſicherungsr Faſt debattelos wurde der et des Etats des
e chamts des r erledigt. Am Kehen
neben Petitionen die Krankenkaſſen-Geſetznovelle und
außerdem pro forma der Poſtetat auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
m Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Beratung
Eiſenbahnetats beim Kapitel Beſoldungen fortgeſ

Von Rednern aller Parteien wurden zahlreiche Wünſche au
Beſſerſtellung faſt aller Beamten vertragen Der eine Redner
trat für Gleichſtellung der Eiſenbahntelegraphiſten mit denTelegraphiſten der Reihsvoſt ein und bemängelte denkzu langen

Dienſt dieſer Beamtenkategorien. Ein andrer verlangte, daß
die Wohnungsgeldzuſchüſſe den veränderten VLohnverhältniſſen
entſprechend erhöht würden. Der freiſinnige Abg. Gold-
ſchmidt hatte die meiſten Wünſche auf dem Herzen. Er be-
fürwortete eine Aufbeſſerung der Gehälter für r und
verlangte, daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe mit den ſteigenden
Miets- nnd Lebensmittelpreiſen in Einklang gebracht werden
und wies darauf hin, daß die unteren Beamten in Baden und
Heſſen höhere Bezüge als die preußiſchen hätten. Er beſprach
eingehend die Verhältniſſe der Arbeiter in den EiſenbahnWerk-
ſtätten und behauptete, daß eine Lohnreduktion ſtattgefunden
habe. Dieſe Behauptung wurde ſpäter vom Miniſter als irr-
tümlich bezeichnet. Herr Budde erklärte, daß der Durch-
ſchnittslohn von 2.78 Mark auf 2.95 Mark geſtiegen ſei. Als-
dann wurde auch noch bemängelt, daß die BetriebsJnſpek
toren zu oft verſetzt würden. Mehrere Abgeordnete ſprachen
den Wunſch aus, daß den Lokomotivführern und Heizern höhere
Gehälter bezahlt würden, vor allem, daß an die Stelle
der oft ſchwankenden Neben Einnahmen feſte Gehaltsbezüge
treten möchten. Von dem freiſinnigen Abg. Dr. Krieger
wurde die grundſätzliche Forderung aufgeſtellt, daß die weib-
lichen Angeſtellten genau ſo hoch wie die männlichen beſoldet
würden. Der Miniſter motivierte die geringere Bezahlung der
Beamtinnen damit, daß ſie nicht für jeden Dienſt brauchbar
ſeien, auch nicht ſo leicht wie die Männer verſetzt werden
könnten. Er betonte weiter, daß eine ganze Reihe ſanitärer
Vorrichtungen ſpeziell für weibliche Angeſtellte getroffen werden
müßten. Vom Koalitionsrecht war nur einmal die Rede. Herr
Werner, der einzige Antiſemit im Hauſe, ſprach dem Miniſter
für ſeine Stellungnahme gegenüber der Sozialdemokratie ſeinen
Dank aus und bezeichnete die Behauptung, es gebe unter den
herfnhrern Sozialdemokraten, als eine koloſſale Unver-

ämtheit.

Nachdem man fünf Stunden debattiert hatte, war die Rede-
luſt erſchöpft. Heute ſtehen außer der Fortſetzung des Eiſen-
bahnetats die Etats des Herrenhauſes und des Abgeordneten-
hauſes zur Beratung.

Miniſterielle Arbeiterfreundlichkeit.
Miniſter Budde hat diejenigen Eiſenbahnbeamten und -Arbeiter,

welche ſolchen Geſangvereinen angehören, die ſich am Sänger-
wettſtreit beteiligen, thunlichſt nach Frankfurt zu beurlauben,
auch den im Arbeiterverhältniſſe ſtehenden Eiſenbahnern freie
Fahrt nach und von Frankfurt, ſowie den Fortbezug ihres
Tagelohnes während ihres Urlaubs zum Sängerwettſtreit zu
bewilligen beſchloſſen.

Das iſt wirklich mehr als man verlangen kann. Der bai-
riſche und der württembergiſche Eiſenbahnminiſter, die jüngſt
ihren Leuten rundweg jeden Urlaub abſchlugen, als dieſelben zu
einer Beſprechung ihrer Lage einen Kongreß abhalten wollten,
ſind beſchämt. Der preußiſche Kollege giebt ſogar freie Fahrt
zu einem Klimbimfeſte. Er hat überhaupt ein warmes Herz
für die Arbeiter; hat er doch ſeiner Zeit fünf Mann zum
Mittageſſen eingeladen. Und da behaupte noch einmal einer,
daß der gute Budde ein Verfaſſungsfeind ſei, der das Koali-
tionsrecht beſeitigen wolle!

Staatsunterftützung für Spiritusagrarier.
Ueber eine merkwürdige Begünſtigung des Spiritusringes

durch die preußiſche Staatsbahnverwaltung wird der Frkf.
Zeitung aus zuverläſſiger Quelle berichtet. Jn dem Kontrakte,
den die Verwaltung mit dem Bahnhofs-Reſtaurateur einer
märkiſchen Station abgeſchloſſen hat, findet ſich die Beſtim-
mung, daß der Reſtaurateur nur Spirituslampen brennen
darf, und es wurden dementſprechend die Petroleumlampen,
die früher dort benutzt waren, entfernt und durch Spiritus-
lampen erſetzt. Zudem wurde, was noch auffallender iſt, dem
Pächter die Bedingung auferlegt, den Spiritus nur von einer
beſtimmten Seite zu beziehen, die wohl zufällig dem
Spiritusringe angeſchloſſen iſt. Da nun der Reſtaurateur
durch die Benutzung von Spiritus anſtatt von Petroleum eine
Mehrausgabe aufwenden muß, die verhältnismäßig nicht un
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ſub denten zahlen

des ganzen Winters von der Univerſität

wie T

das artige ultat, daß verwaltung,z de te dem Spiritusringe eine rt von Ext

Schuaps und Kriegerverein.
Der 2 ehmann in Rauno (Senftenberger Flur) erläßt

folgendes Eingeſandt im Niederlauſitzer Anzeiger: „Jnder lehten Krieger vereins Verſammlung hierſelbſt ſollte Beſchluß

gefaßt werden über ein zweites Verſammlungslokal. Sofort
meldete ſich hierzu der Nachtwächter A. Scholtke und ſprach
folgende herzergreifende Worte: „Kaweraden, da wir alle gern

naps trinken und Kamerad Lehmann nur ein Reſtaurant
hat, wo kein Schnaps ausgeſchänkt werden darf, ſo kann bei
Lehmann keine Verſammlung abgehalten werden Da Scholtke
nicht unterbrochen wurde, nahm Unterzeichneter an, daß die
Kameraden nicht zwei Stunden ohne Schnaps (Fuſel) ſein
könnten und verzichtete ſomit auf die Verſammlung und ſchied
ohne jede Debatte aus dem Verein. Dies zur Aufklärung der
Kameraden. B. Lehmann, „Mitbegründer des Kriegervereins
Rauno.“ Die Braven müſſen ſich offenbar zu ihrer ſtaatser-
haltenden Thätigkeit auregen!

Die Studien des Kronprinzen. Der Kronprinz hat
geſtern die Univerſität Bonn verlaſſen und damit ſein
akademiſches Leben beſchloſſen. Daß ihm ſonſtige Verpflich
r nicht viel Zeit zum Studieren in Bonn übrig ließen,

teht ſich von ſelbſt, und deshalb wird es weiter nicht auf
faſt während

erngehalten und ſich
geſtern nur auf einen Tag zur atrikulation nach Bonn be
geben hat, um dann ſofort nach Berlin zurückzukehren.

Von Krupp darf nicht geſprochen werden! Der Ver

lag r u. c Da e Poſt mit:„Wir übergaben der hieſigen Filiale des Scherl Verlagsund Rud. Moſſe nachſtehendes Jnſerat für die Woche reſp
die Fliegenden Blätter

Verlag von G. Birk u. Ko. München
Der Fall Krupp

Seine Urſachen und ſeine Folgen
Preis 50 Pf. Porto 5 Pf.

Jn allen Buchhandlungen oder
direkt vom Verlage.

Darauf erhielten wir die Mitteilung, unterzeichnet Auguſt
Scherl G. m. b. H Redaktion die Aufnahme

fallen, wenn man hört, daß der Kronprinz ſi

d., „daß unſre
des Jnſerats ablehnt“. Und Rudolf Moſſe ſchreibt: „JhrJnſerat betr. des Werkes Krupp kann in den dilen en täten

nicht aufgenommen werden.

Von einer großartigen Jubilänms--Sti berichtetdie Berl. Volksztg. wie folgt: Jn der erſte eg
der Fideikommißbeſitzer Werner v. Czettritz und n
zu Seitendorf im Kreiſe Waldenburg den Tag, an dem vor
450 Jahren das Gut Seitendorf in den Beſitz ſeiner Familiegelangt war. Die Kreuzztg. und andere fenſerrogbve lätter

zählten die Mitglieder der Geſellſchaft auf, die ſich zur Feier
des Tages und zum Feſtmahl in Seitendorf verſammelt hatten.
Die Feſtrede hielt der Freund des Hauſes, der Finanz-
miniſter v. Rheinbaben. Am Schluſſe der Schilderung
des Feſtes wurde rühmend hervorgehoben, daß die Familie
v. i ein Kapital von 506 Mark geſtiftet habe,
aus deſſen Zinſen die Ortsarmen von Seitendorf
r nterſt i gitege n e frei den leſen einige

age zurückbehalten, weil uns die i u beſtehen ſchien,daß in die Angabe der Höhe der See ein Dru a r
eingeſchlichen haben könnte. Da indeſſen eine Berichtigungnicht erfolgt iſt, ſo wollen wir nicht länger zögern, um nſeres

Leſern von der Stiftung des Fideikommißbeſitzers Kenntnis zueben, die den Ortsarmen Seitendorfs alhahruch eine Unter

tützung von 172/2 bis 20 Mark in Ausſicht ſtellt.

Ausland.
Frankreich. Das Defizit des Budgets 1901 beträgt

125 Millionen, das des Jahres 1902 129 Millionen und das
diesjährige hat bereits die Höhe von 29 Millionen Franks er
reicht. Zur Deckung des Defizits dürfte eine Anleihe unver-
meidlich ſein.

Belgien. Zu gunſten der Macedonier und Arme-
nier fand in Brüſſel am Mittwoch abend unter ſtarkem An
drang ein Meeting ſtatt, dem der Abg. Hector Denis präſidierte.
Es wurde eine Reſolution angenommen, in welcher im Anſchluß
an die Reſolution des Pariſer Meetings die Ausführung des
Berliner Vertrages verlangt wird.

Auf der Anarchiſtenhatz. Eine zweiſtündige polizei
a hhdnhc

Man ſah alſo damals alles ohne übernatürliche Gefühle, hauſe zu Tourville: „Sileto et spera“ in Jrland unter dem
ohne Uebertreibung, ohne Vergrößerungsglas, mit nüchternem
Blicke an. Das Mikroſkop war noch nicht erfunden worden,
weder für ſtoffliche Dinge, noch für Gegenſtände aus dem
geiſtigen Leben. Die Beiſpiele dieſer Art von Einſchließung
waren, obgleich man wenig Notiz von ihnen nahm, in Wahr-
heit, und wie wir eben geſagt haben, doch häufig im Jnnern
der Städte. Jn Paris gab es eine ziemlich große Anzahl dieſer
pim in denen man zu Gott betete und Buße that; ſie waren
aſt alle beſetzt. Es iſt wahr, daß die Geiſtlichkeit ſich keine

Sorge machte, ſie leer ſtehen zu laſſen, was bei den Glaubens
ſtarken Lauheit mit ſich führte und daß man mit Ausſatz Be
haftete hineinlegte, ſobald ſich keine Bußebegehrenden vorfanden.
Außer der kleinen Zelle auf dem Greveplatze gab es deren eine
in Montfaucon, eine auf dem Gottesacker Des-Jnnocents, eine
andere, ich weiß nicht mehr wo, täuſche ich mich nicht, im Hauſe
Clichon andere noch an vielen andern Stellen, wo man, nach-
dem ſie ſelbſt verſchwunden ſind, ihre Spur in den Berichten
wiederfindet. Das Univerſitätsviertel hatte auch die ſeinigen.
Auf dem SanktGenovevenhügel ſang eine Art Hiob des Mittel
alters dreißig Jahre lang die ſieben Bußpſalmen auf einem
Düngerhaufen in der Tiefe einer Ziſterne, wobei er, am Ende
ſeiner Litanei, immer von neuem begann und des Nachts mit
weithin ſchallender Stimme (me gna Voce per umbras) ſang,
ſo daß der Altertumsforſcher noch heute ſeine Stimme zu hören
e wenn er in die Straße „Zum plätſchernden Brunnen“

nlenkt.
Um bei der Zelle im Rolandsturme ſtehen zu bleiben, ſo

müſſen wir geſtehen, daß ſie niemals an Büßerinnen Mangel
gelitten hatte. Seit dem Tode von Frau Roland hatte ſie ſelten
ein oder zwei Jahre leer geſtanden. Viele Frauen waren ge
kommen, um Eltern, Geliebte und Fehltritte hier bis zum Tode
zu beweinen. Die Schalkhaftigkeit der Pariſer, die ſich in alles
mengt, ſelbſt in Dinge, die ſie am allerwenigſten angehen, be-
hauptete, daß man wenige Witwen darin geſehen hätte.

Nach der Mode des Zeitalters zeigte ein lateiniſche Jnſchrift,
die auf die Mauer geſchrieben war, dem die Sprache kennenden
Wanderer die fromme Beſtimmung dieſer Zelle. Der Gebrauch,
ein Gebäude mit einem kurzen Denkſpruche, der über den Ein-

ung geſetzt war, keuntlich zu machen, hat ſich bis in die Mittee ver underts erhalten. So las man noch in
Frankreich über nlaßpforte zum Gefängnis im Herren-

u m.e e e t u

Wappenſchilde, das über dem großen Thore des Schloſſes
Fortescue ragt: „Forte scutum, salus ducum“!**) in England
über dem Haupteingange des gaſtfreundlichen Herrenſitzes der
Grafen Cowper: „Tuum est“. Damals drückte jedes Ge
bände einen Gedanken aus.

Weil ſich in der vermauerten Zelle des Rolandsturmes keine
Thür befand, ſo hatte man über dem Fenſter mit großen latei-
niſchen Buchſtaben folgende zwei Worte eingegraben:

TU. ORA.
Infolge davon geſchah es, daß das Volk, deſſen geſunder Sinn
nicht ſo viel Spitzfindigkeit in den Dingen erblickt, und ganz
gern „Ludovico Magno“ mit „Pforte Saint-Denis“ überſetzt,
dieſer ſchwarzen, düſtern und feuchten Höhle den Namen „Ratten-
loch“ gegeben hatte: eine Auslegung, die vielleicht nicht ſo
erhaben als die andere, dafür aber maleriſcher iſt.

3. Geſchichte eines Maishefekuchens.
Zu der Zeit, in welcher ſich dieſe Geſchichte zuträgt, war die

Zelle im Rolandsturme beſetzt. Wenn der Leſer zu erfahren
wünſcht, mit wem, ſo braucht er nur die Unterhaltung dreier
rechtſchaffener Gevatterinnen anzuhören, welche im Augenblicke,
wo wir ſeine Aufmerkſamkeit beim Rattenloche feſthielten, gerade
von derſelben Seite vom Chatelet herkamen und ihre Schritte
den Fluß entlang nach dem Greveplatze hinlenkten.

Zwei von dieſen Frauen waren nach der Art anſtändiger
Bürgerfrauen von Paris net hr feines, weißes Buſen-
tuch, der rot und blaugeſtreifte Rock aus Wollenſtoff, die ge
ſtrickten weißen, mit farbigen Zwickeln gewirkten Strümpfe,
welche ſtraff über die Wade gezogen waren, ihre rotgelb karriertenLederſchuhe mit ſchwarzen Sohlen und namentlich die Kopf-

dateiniſch: Schweige und hoffe.
Lateiniſch: Ein ſtarker Schild iſt das Heil der Fürſten.
Lateiniſch: Es iſt dein.
Lateiniſch: Bete du.
Der im Deutſchen nicht wiederzugebende Wortwitz des

Originales liegt in der Verwechſelung der lateiniſchen Worte
„Tu ora“ (bete du) mit den ähnlich klingenden
Prou aux rats (Rattenloch).

nzöſiſchen

bedeckung, dieſe Art flittergoldenes, mit Bändern und Spitzen
überladenes Horn, welches die Frauen der Champagne, im
Wetteifer mit den Grenadieren der kaiſerlich ruſſiſchen Garde,
noch heute tragen, alles das verkündete, daß ſie zu jener Klaſſe
reicher Kaufmannsfrauen gehörten, welche die Mitte hält zwiſchen
dem, was unſere Bedienten eine „Frau“, und zwiſchen dem,
was ſie eine „Dame“ nennen. Sie trugen weder Ringe noch
goldene Kreuze, aber es war leicht zu ſehen, daß das bei ihnen
nicht aus Armut, ſondern ganz offenkundigerweiſe aus Furcht
vor der daraufſtehenden Strafe geſchah. Jhre Gefährtin war
ungefähr in derſelben Weiſe geſchmückt, aber es war in ihrer
Haltung und ihrem Weſen ein gewiſſes Etwas, das die Notars-
frau aus der Provinz erkennen ließ. Man erſah an der Art,
wie der Gürtel i über den Hüften ſaß, daß ſie lange Zeit
hindurch nicht in Paris geweſen war. Dazu denke man ſich ein
in Falten gelegtes Buſentuch, Bandſchleifen auf den Schuhen,
daß ferner die Streifen ihres Rockes in der Breite und nicht
in der Länge liefen, und tauſend andere Abgeſchmacktheiten,
über die ſich der gute Geſchmad entſetzte.

Die beiden erſten wanderten in jenem, den Pariſerinnen
eigentümlichem Gange, welcher den Landbewohnern Paris
kenntlich macht. Die Landfrau hatte einen ſtarken Knaben an
der Hand, welcher einen großen Kuchen in der ſeinigen hielt.
Es iſt uns unangenehm, hinzufügen zu müſſen, daß er, in An
betracht der Rauheit der hreszeit, aus ſeiner Zunge ein
Schnupftuch machte.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Kleines Mißverſtändnis. Richter: Huber, Jhrhabt alſo Euern Nachbar einen Schafskopf etannt Nett hr

noch 'was hinzuzufügen
Huber: „Danke, Herr Richter ich glaub', es langt.“
en A. Wie, Du wohnſt jetzt Kreuzſtr dzef. rn Wilheünſtraße d gaeebnſrt ecgnſtrate um

Bummel: „Allerdings! Aber einmal ſind wir vom Nacht-
wächter verwechſeit worden, und da wir gl wgeblieben. e
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e wer cm m e dwitiwa in einem Anarchiſten
St. es ſtatt. Beſchlagnahmtder Brüſſeler Vorſtadtlo ale

wurden Briefe von Mitgliedern des Brüſſeler Anarchiſtenklubs
ſowie eine Liſte der Teilnehmer an dem in nächſter Zeit in
London tagenden UAnarchiſtenkongreſſe. Veranlaſſung zu der
Hausſuchung gab der Prozeß Vandermeulen wegen des Atten
tats gegen einen katholiſchen Abgeordneten.

43 es dieſer
useinander

England. Eine greß ilitärdebatte
Tage im Unterhauſe gegeben. Die zweitägigen
ſetzungen über die Armeereform waren in jeder Beziehung lehr
reich. Denn es handelte ſich nicht um Einzelheiten und unter
geordnete Punkte, ſondern um zwei e sengeſedte Grund
gedanken, die zwei verſchiedenen Auffaſſungen der Weltlage
entſpringen. Wie bekannt, hat der g enwärtige Kriegsminiſter,Mr. Brodrick, in den letzten zwei hre eine umfaſſende Re

organiſation des Heeres in ar genommen. Er läßt ſich
bei dieſer Arbeit von folgenden Geſichtspunkten leiten: Erſtens
glaubte er, der Mißerfolg in Südafrika ſei der numeriſchen
Schwäche der britiſchen Armee geſchuldet geweſen zweitens ſei
Großbritannien von einer Jnvaſion bedroht. Brodricks Reform
richtet ſich deshalb in erſter Linie auf Schaffung von neuen
Regimentern; es ſollen ſechs Armeekorps gebil et werden.
Dann macht er das Vereinigte Königreich zur Operationsbaſis;
der größte Teil der regulären Armee ſoll in Großbritannien
und Jrland garniſoniert werden. Dieſe Reform erfordert
erſtens ſehr bedeutende Ausgaben, etwa 30 Millionen Pfund
Sterling (600 Millionen Mark) jährlich; ferner fehlt es in
Großbritannien an dem nötigen Terrain zur Ausbildung der
Armee. Brodricks Gegner, zu denen ſowohl konſervative wie
liberale Abgeordnete gehören, behaupten dem gegenüber, daß
der ganze Reformplan fehlerhaft ſei. Erſtens wüchſen die

für die Armee verhältnißmäßig viel ſchneller als die
für die Flotte, auf welch letztere die Sicherheit Englands ſich
hauptſächlich ſtützen müſſe. So reich England auch ſei, ſo
könne es doch nicht beiden Verteidigungsformen in gleichem
Maße Rechnung tragen. Die Laſten würden unerträglich
werden. Zweitens ſei eine reguläre Armee zur Verteidigun
des Vereinigten Königreichs nicht nötig. Hier müſſe man ſich
auf die Flotte und auf eine Bürgerwehr verlaſſen Brodricks
Plan thäte aber nichts zur Schaffung einer Bürgerwehr. Die
reguläre Armee müſſe ſo ſtationiert werden, daß ſie der eigent-
lichen Verteidigungsfront des britiſchen Weltreiches nahe ſein
ſollte. Dieſe imperiale Verteidigungsfront bildet eine ſchräge
Linie von Kapſtadt bis Japan, alſo Kapkolonie, Aden, Jndien,
Hongkong und Japan. Die Hauptgarniſon des britiſchenReiches Kulte die Kapkolonie bilden, umſomehr als das Mittel

meer aufhört, eine ſichere ſtrategiſche Route r England zu
ſein. Schließlich verlangen die Gegner Brodricks die Schaffung
eines Generalſtabes und eines Jntelligenz-Departements.

Jtalien. Die macedoniſche Frage in der Kammer.
Die Jnterpellationen der Deputierten Marinis, Cirmlin und
Guicciardini führten zu ausgedehnten Debatten über die mace-
doniſche Frage. Die genannten Abgeordneten machten der
italieniſchen Regierung den Vorwurff, ſie vertrete nicht energiſch
genug die Jntereſſen Jtaliens auf dem Balkan. Gegen Ruß-
land, beſonders aber gegen Oeſtreich müſſe Jtalien ſehr miß-
trauiſch ſein, es ſei notoriſch, daß Oeſtreich danach ſtrebe, die
Oſtküſte des Adriatiſchen Meeres an ſich zu reißen. Der Admiral
Morin, der als Miniſter der Marine proviſoriſch die aus-
wärtigen Angelegenheit mit verwaltet, antwortete den Jnter-
pellanten. Alle Schritte der Mächte auf dem Balkan ſeien im
Einverſtändnis mit Jtalien unternommen worden. Auch die
ruſſiſch-öſtreichiſchen Reformvorſchläge ſeien zuvor der italieniſchen
Regterung unterbreitet worden und dieſe habe denſelben zu
geſtimmt. Wenn es einmal, ſo ſchlotz der Miniſter, nicht mehr
gelingen ſollte, den Brand auf dem Balkan einzudämmen, wenn
es zum Kampfe käme, ſo werde Jtalien ſich nicht mit einer
paſſiven Rolle begnügen, ſondern ſeine Jntereſſen wahrzunehmen
wiſſen.

Gegen den Petroleumzoll. Die Arbeiterſchaft
Jtaliens ſucht eine allgemeine Volksbewegung gegen den
Petroleumzoll in die Wege zu leiten. Der Zoll und die
Steuern auf Petroleum iſt in Jtalien ſo hoch, daß der Preis
auf das fünffache ſeines realen Wertes hinaufgeſchraubt wor-
den iſt.

Die Lehren Tolſtois vor Gericht. Ein Verleger
in Mailand hatte eine Ueberſetzung des kleinen Werkchens von
Tolſtoi: „Die Agrarfrage und der Militarismus. Welches iſt
die Löſung?“ herausgegeben. Die Schrift wurde konfisziert

e v e r e aer

und der Verleger angeklagt. Eine ganze Anzahl Schriftſteller
und Gelehrte wurden vor Gericht zitiert, um ſich über den
moraliſchen und wiſſenſchaftlichen Wert der Lehrſätze des Grafen
Tolſtoi zu äußern. Schließlich wurde der Angeklagte entgegen
den Anträgen des Staatsanwalts freigeſprochen.

Echweiz. Die Angſt vor Eiſenbahnerſtreiks ſcheint
infolge der Borgänge in Holland epidemiſch zu werden. Dem

T. wird aus Bern gemeldet: Da die Möglichkeit eines
Streiks auf der Gotthardbahn nicht ausgeſchloſſen iſt, beſchloß
der Bundesrat, in jedem Falle den Betrieb gemäß ſeiner inter-
nationalen Verpflichtung aufrecht zu erhalten.

Oeſtreich. Studentenkrawalle an der Wiener
Univerſität. Donnerstag vormittag kam es an der Wiener
techniſchen Hochſchule zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen
klerikalen und deutſchnationalen Studenten, wobei mehrere
Studenten verletzt wurden. Die Polizei nahm mehrere Ver
haftungen vor. Erſt nachdem Profeſſor Toula unter Androh-
Faß der Relegation zum Verlaſſen der Aula aufforderte, trat

uhe ein.
Ungarn. Die Wehrvorlage, die in Oeſtreich vom Parla

mente angenommen wurde, findet im ungariſchen Abgeordneten-
hauſe bei der Linken einen energiſchen Widerſtand. Die Oppo-
ſition treibt eine regelrechte Obſtruktion, die geſtern eine Be-
ratung des Geſetzes unmöglich machte. Die Unabhängigkeits-
partei will die Obſtruktion mit allen Mitteln fortſetzen.

Amerika. Blutige Zuſammenſtöße mit Streiken-
den ſind, wie ſchon kurz mitgeteilt, in Charleſton in Weſt
virginien vorgekommen. Jn den Wrightſchen Kohlengruben in
Raleigh County kam es Dienstag abend zu einer regelrechten
Schlacht zwiſchen 100 Hilfsmarſchällen und Hilfsſheriffs und
250 ausſtändigen Grubenarbeitern, welche die Eiſenbahnbock-
brücke in Brand e hatten und den Bundesbeamten nicht
gen wollten, ihren Verpflichtungen nachzukommen. Die

denge, welche mit Wincheſterbüchſen bewaffnet war, eröffnete
das Feuer auf die Beamten, die das Feuer erwiderten. Das
Gefecht dauerte mehrere Minuten. Drei Ausſtändige wurden
getötet, ſechs tödlich, drei ſchwer verletzt, auf Seiten der Be
amten ein farbiger Hilfsmarſchall getötet und zwei verletzt.Ein Beamter der Cheſapeake and Shio Bahn erhielt einen

Schuß in den Arm, tötete aber ſeinen Angreifer. Die Aus-
ſtändigen wurden ſchließlich zurückgeworfen und von der Polizei
verfolgt. 49 wurden verhaftet.

Das Verhältnis der Zahl der verwundeten und getöteten
Streikenden zu der der Beamten beweiſt, daß es mit der Be-
waffnung der „Menge“ nicht weit her geweſen iſt.

Afrika. Chamberlain iſt nun endlich zur Einſicht ge
kommen, daß er Südafrika lange genug mit ſeinen Reden un
ſicher gemacht hat. Er hat am Mittwoch abend von Kapſtadt
aus die Reiſe nach England angetreten.

WSolizeiliches und Herichtliches.

8 Ein netter Freund. Zu 14 Tagen Gefängnis wurde
in Danzig der Parteigenoſſe Hahn verurteilt. Er ſoll in Be
ziehung auf dortige Polizeibeamte geſprächsweiſe behauptet
haben, daß ſie „das Blaue vom Himmel herunter ſchwören“.
Die Aeußerung ſoll gemacht worden ſein gegenüber einem
Manne, mit dem er jahrelang freundſchaftlich verkehrt hat.
Die beiden ſprachen über einen Prozeß, der gegen Hahn wegen
angeblicher Bedrohung des Polizeikommiſſars Sachße ange
ſtrengt war, und dabei ſoll Hahn, der ſeine Schuld beſtritt, in
Beziehung auf die als Zeugen geladenen Polizeibeamten dieinkriminierte Aeußerung gethan haben Der „gute Freund

hatte nichts Eiligeres zu thun, wie die Sache der Polizei an
zuzeigen, und obwohl Hahn entſchieden die Richtigkeit der An-
gaben des Denunzianten beſtritt und dieſer der einzige Zeuge
war, wurde er doch vom Schöffengericht und jetzt auch vom
Berufungsgericht zu der genannten Strafe verurteilt.

Gewerkſchaftliches.
Lederarbeiter-Ausſperrung. Jn Burg bei Magdeburg

haben die Leder-Fabrikanten Georg und Wilhelm Weinke am
Sonnabend, den 21. Februar, alle Arbeiter ausgeſperrt. Die
Arbeiter hatten die Forderung geſtellt, die Zurichtlöhne um
5--12 Prozent zu erhöhen, desgleichen den Wochenlohn in der
Werkſtatt von 21 auf 22.50 M. Am Freitag fand eine Ver-
handlung zwiſchen den Arbeitern, einem Vertreter des Zentral-
vorſtandes und den Fabrikanten ſtatt. Die Unternehmer ver-

langten drei ag, machten abergeſt e rigen eetctgaa nahme Zee Watne Z. o
weigerten. Daraufhin erfolgte am Sonnabend die Ausſperrung.
Alle Lederarbeiter werden erſucht, die Burger Kollegen mora-
liſch in jeder Beziehung zu unterſtützen.

Zentralvorſtand des Verbandes der Lederarbeiter.
Konflikt in der Maſchinenfabrik von Lanz in

Mannheim. Eine Verſammlung der Arbeiter hat wegen desAusſtandes der Keſſelſchmiede mit der Fabrikleitung verhandelt

Die Verhandlungen blieben aber erfolglos, weil die Direktion
auf ihrem Standpunkte, Kontrolluhren einzuführen, verharrt.
Wenn dieſe Abſicht verwirklicht werde, würden ſämliche Arbeiter
(2500) der Lanzſchen Fabrik ſofort ihre Kündigung einreichen.

An die KArbeiter- Radfahrer des Reichstags
wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz.

Parteigenoſſen! Der bevorſtehende Reichstags
wahlkampf erfordert mehr wie die vorhergehenden die
Auſpaunung aller unſerer Kräfte. Wenn wir das uns
zukommende Mandat erringen wollen, dann müſſen wir
unſere Einrichtungen und Organiſation ſchon jetzt ſo
aunsbauen, daß bei der Wahlarbeit nicht die 4eringſte
Störung eintritt, daß ſie ſelbſt den ftärkſten Anforde-
rungen, die zweifellos in dieſem Jahre an uus herantreten, gewachſen ſind. Beſonders ſind es die Arbeiter-
Radfahrer, denen ein großer Teil der Wahlarbeit zu
fällt. Dieſelben werden deshalb gebeten, zur Regelung
dieſer paghesenheat am Sonntag, den 1. März, nach-

mittags 3 gihr in Teuchern im of um grünenBaum Mann für Mann zu erſcheinen. Da eine be-
r Einladung nicht erfolgt, bitten wir dierbeiter-Radfahrvereine und die radelnden Genoſſen

des Wahlkreiſes, für möglichſte Verbreitung dieſes Auf
rufs Sorge zu tragen. Jeder radfahrende Genofſe,
dem es ernſt iſt mit dem Vorwärtskommen unſerer An
chauungen, muß zu dieſer Radfahrer Verſammlung
ommen.
Zeitz, den 21. Februar 1903.

Der Zentral- Vorſtand
des Sozial demokratiſchen Vereins.

J. A.: A. Leopoldt.
Die rad fahrenden Genoſſen von Weißenfels und

Umgebung werden erſucht, den vorſtehenden Aufruf
zu beachten.

An die radfahrenden Genoſſen des Wahlkreiſes
WMerſeburg-Querfurt.

Die Zeit der Reichstagswahlen rückt immer näher
heran, es gilt, bis dahin alle Kräfte anzuſpannen und
jeden auf den Poſten zu ſtellen, wohin er gehört. Die
früheren Wahlen haben bewieſen, daß im Wahlkampf
die Radfahrer gewaltige Dienſte leiſten können. Um
nun eine genaue Regelung dieſer Sache durchzuführen,
findet Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr in Merſe-
burg, Funkenburg, eine öffentliche Arbeiterradfahrer-
Verſammlung für unſern Wahlkreis ſtatt, in welcher
Stadtverordneter Oſterburg aus Halle über das Thema:
„Wie können ſich Radfahrer im Wahlkampf nützlich
machen“ referiert. Es iſt Pflicht aller Arbeiter-Rad-
fahrer des Wahlkreiſes Merſeburg- Querfurt in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

Die Kreisleitnng.

Parteigenoſſen von Torgan u. Amg.
Sonntag, den 1. März, ſollen im Torgau Liebenwerdaer

Wahlkreiſe die Flugblätter verbreitet werden, deshalb müſſen
ſich alle Parteigenoſſen daran beteiligen keiuer darf fehlen.
Die Touren und das Material werden Sonnabend abend
1/29 Uhr bei F. Klemm ausgegeben.

Der Vorſtand des Fortbildungs-Vereins.
Emil Schröder.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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sollen die Vorräte in der
Fabrik und Verkaufsstellen

schleunigst geräumt wercdden-

84 Leipzigerſtu, 84
Deutsch ment Schuhlabrik. 6. m. d. h.

Beachten Sie die billigen Preise, die deutlich auf
jeder Sohle gestempelt sind.

Lederhoſen

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt
nur ſelbſtgefertigte Ware:
Flanell- und VergmannsJacken,

in weiß und farbig, mit

NMancheſterhoſen

Zwirnhoſen, Weſten und Facketts, exrtra

weite Varchenthemden.

W. A. Kyritz,Trödel 2, am Markt.
Schweinefutter

Bettfedern,
Pertige Betten, Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

u.. BettstellenHolx-
mit und ohne Matratzen

empfiehlt unter Garantie ſtreng
reeller Bedienung

Eduard Graf

und ohne Latz,
in vielen, ſchönen

Muſtern,

verſauſtiraßre 38.

Verſpätet.
Mittwoch früh 7 Uhr verſchied nach

langem ſchweren Leiden meine innigſt-
geliebte Braut Bertha Kressmann,
im Alter von 20 Jahren. Um ſtilles
Beileid bitten

Der tieftrauernde Bräutigam
Wilh. Thime nebſt Großeltern, Eltern

und Verwandten.
Die Beerdigung findet Sonntag

412 Uhr vom Trauerhauſe, Streiber-
ſtraße 23 nach dem Südfriedhof ſtatt.

Erſtgrößtes Spezial Geſchäft
am Platze

Marktplatz II.

Von heute ab befindet sich unser
Comptoir und Lager

Nene Promenade Z.
Piaut Sohn. Fernsprecher 2169

Sàcke, Pferdedecken u. Planen.

200 Stück Holzkoffer, Handkoffer,
Reiſekörbe billig zu verkaufen.
Otto Töpfer, Roter Turm.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

beühte Manſeſnaherinnen

finden dauernde und lohnende
e

W Brennholz
ebündelt, à Bündel ca. 30 Pfund

85 Pf. Für Händler billiger.
Herm. Reifn,

Giebichenſtein, Königsberg 5.

Kl. Brauhausſtr. 20.
Zu herabgeſetzten Preiſen

Kellereien rlottenſtr. 5, 6, 7.

Dankſagung.
Nachdem wir unſern unvergeßlichen lieben Toten zur ewigen

Ruhe beftattet haben, ſagen wir innigſten Dank für die uns ſo unend-
lich wohlthuend geweſene, überaus re
für das uns zahlreich ausgedrückte
prächtigen Blumenſpenden.

rediger Knuth für die als einen wahren Troſt empfundenen ehrenden
Worte am r
Freyberg für alle
geſtattete Begräbnis, welches uns ein ſprechendes Zeugnis für die für
den Verblichenen gehegte Wertſchätzung iſt. Herzlichen Dank ſagen
wir auch dem Herrn 2
und dem geſamten Perſonal der

Brau und iBrauergeſellenVerein, den Herr
und Bekannten von nah und fern, für die dem Heimgegangenen er-
wieſene letzte Ehre.

Teilnahme bei der Beerdigung,
eileid und für die vielen und

Beſonderen Dank aber Herrn Ober-

des Entſchlafenen, ſowie Herrn Brauereibeſitzer
Wohlthaten, Bemühungen und das herrlich aus

mtsnachfolger ſowie den Herren Beamten
eybergſchen Brauerei, den Herren
bordnungen der Brauereien, dem

en Gaſtwirten und allen Freunden
Malzmeiſtern, den

Klara Wehmann nebſt Tochter und Anverwandte.
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hat begonnen.Die Preise sni gtaunenerregen i
Damen-Wiehsleder-Knopf- und Schnürstiefel

4 e
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HBHerren-Wiehsleder-Sehnürgtiefe

sehr dauerhaft Paar nur Mark Z. 7 solide Ausführung Paar nur Mark B. 7 5.
ln M m m a BHBerren-Wiehsleder-Sehnür- und Zugstiefel! 4,85

4 W sehr dauerhaft Paar nur Mark o JDamen- echt Chevreaux-Knopf- und Sehnäürstiefel
solid und elegant Paar nur Mark 5. O. Herren- echt Ghevyreaux-Sehnürstieſel 7 75

Damen- genarht Kalhleder-Knopf- und Schnürstisſel n e er
moderne Form Paar nur Mark G S. Herren- Ia. Kalbleder-Scehnürstieſel

Damen- echt Ghevreaux-Knopf- und Sehnürstiefel solid und elegant Paar nur Mark S. 75.
neueste Form kaar nur Mark G. Fgrren- echt Boxealf-Schnürstiefel

Damen- echt Boxalf-Knopf- und Sehnürstiefel neueste Form Paar nur Mark
chike Ausführung Paar nur Mark G. 7 Kerren geht Ziegenleder Sehnürsgtiefol

Damen- esht Boxealf-Knopf- und Sehnürstiefel m 9,78 in roth ung braun Paar nur Mark O.

l neueste Form aar nur Mar w snon Herren-Wiehsleder-Zuy- unil Sohnürsehuhem e nen m e esKinder u. Mädchen Wichsleder-Knopf- u. Schnürstiefel vie Eröeeo 35 Paar nur Nun De 5.

xXinder- u. Mädchen-Ziegenleder-Knopf- u. Schnürstiefel im roin) 31 m 33 un en Im 433.

Confirmandenstiefel in grösster Auswahl sehr billig
Der Benchten Sie bätte mein Schaufenster. W

Werner en 595 b[. Ulrichstr. 55.S

5 S e 22 2 z e e
r

StetsCxtra vilige Preise
so lange der Vorrat reieht für

Kurzwaren Schneidereiartikel Zur Konfirmation Zaumwollwaren
NMähnadeln 25 Stück I Pf. Druckknöpfe Dtz2d. [0 Pf. Kleiderstoffe bew. Qual. m v. TS8 Pf. an HRemdentuch m V. 18 Pf. an
Stecknadeln 200 Stück 4 Taillenversehlüsse Stück 7 Hauskleiderstofte 30 Zemdenbarchent 22
Stopfnadeln 15 Stück 1 FTertige Gurthänder Stück 5 WVeisse Stickereiröcke v. 135 »onisianatuch 32
Haarnadein 4 Pack Krageneinlagen Stück 2 Konkfir.- Taschentücher v. 18 Schürzenstoffe 90cmbr. 38
Sicherheitsnadeln 3 Dtzd. 5 PTaillenstäbe Dtzd. 7 Konfir.-Hanäschuhe Paarv. 25 Dettzeug gute Qual. 28
Zentimetermasse Stück 2 Schweissblätter Paar 5 Corsetts Stück v. 58 -nlett rot und rotrosa 32
Schablonenkasten Stück 15 Caze Meter v. [2 Pf. an Damenhemden 583 NVisehtücher Stück 8, 12 Pf.
Holzrollenzwirn 3 Rollen 0 Steifleinen 28 MRerrenkragen Leinen 4f. v. 25 Aanätücher Stück V. [8 Pf. an
Rosenknöpfe 12 Dtzd. 8 Rockfutter 22 Manschetten 4f. 2 Kn. P. v.835 VVeisse Betttücher ges. v. (85
Fingerhüte 4 Stück Köperfutter 25 FFSFervyviteurs Stück v. 35 Schwaneboy mit Kante mv. 95

n Velonrschutzdorde Meter 2 Taillentutter doppelseit. 20 Krawatten Stück v. Z. Eerüge Deckbettberüge Weiss u. bant St. J. 185 Pf. an
Mohairschutzborde Meter 4 Posamentbesätze 2 ZAosenträger Paar v. I5 P Fertig. Kissenbezüge St. v. 45 Pf. an

Trotz meiner staunend billigen Preise erhält jeder Käufer beim Einkauf von I MarK an

e D S W G e
n

alle a. s Halle a. S.r. Urichstra s r in ie n W br. r
57. t

an Nur Einzelverkauſ, nicht für Wiederverkänfer. en
Verlag und für die Inſerate verantwortiich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſfenſchaftsVnchdrugerei E. S. m. v. H) Halle a. S.
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268. Sitzung. Donnerstag, den 26. Februar 1903, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Graf v. Poſadowsky.
Zunächſt werden eine Reihe Petitionen debattelos nach

den Beſchlüſſen der Petitionskommiſſion erledigt.
Darauf wird die zweite Leſung des

Etats des Reichsamt des Jnnern
fortgeſetzt beim Kapitel „Reichsverſicherungsamt“.

Abg. Hoch (Soz.): Die Geſchäfte des Reichsverſicherungs
amtes haben ſich in letzter Zeit, namentlich auf dem Gebiete
der Unfallverſicherung, ganz erheblich geſteigert. Es iſt eine
Ueberlaſtung eingetreten, der durch die vorgeſehene Vermehrung
um 1 Senatspräſident und eine Mitgliedſtelle nicht genügend
abgeholfen werden kann. Zur Feſtſtellung der Rente ſowie
zur Erledigung von Reklamationen laſſen ſich die Berufs-
genoſſenſchaften, die Schiedsgerichte und das Reichsverſicherungs-
amt viel zu lange Zeit. Jn neuerer Zeit werden auch die
Rentenempfänger ſehr genau dahin kontrolliert, ob ſie nicht
einen höheren Lohn erhalten, als er dem Grade der ihnen
zugeſprochenen Erwerbsfähigkeit entſpricht. Nach den Unfall-
e eherungegeieeen ſoll aber die Rente nicht nach dem Lohne
ſondern nach der Einbuße der Erwerbsfähigkeit feſtgeſetzt
werden. Eine große Rolle ſpielt neuerdings in der Praxis derHerufsgenoſſenſchaſten auch die Behauptung, ein verunglückter

Arbeiter gewöhne ſich mit der Zeit an den Verluſt oder die
Verſtümmelung eines Gliedes und ſei daher im Laufe der Zeit
im geringeren Maße zu entſchädigen.

Dieſe Praxis hat ſchon zu den allerwunderbarſten Ent-
ſcheidungen geführt. Selbſt direkte Geſetzesvorſchriften werden
bisweilen von den Berufsgenoſſenſchaften außer acht gelaſſen.
Häufig werden den Arbeitern Entſchädigungen für die Reiſen
zum Termin verweigert; wenn ſie dann nicht zum Schieds-
gerichtstermin erſcheinen, heißt es, ſie ſeien ohne Grund fort-
geblieben, und ihr Anſpruch ſei abzuweiſen. Es iſt die Pflicht
des Reichsverſicherungsamtes Berufsgenoſſenſchaften und
Schiedsgerichte auf die ſtrikte Befolgung der geſetzlichen Vor-
ſchriften hinzuweiſen daß dieſe Pflicht häufig verſäumt wird,
liegt zum Teil an der Ueberlaſtung des Verſicherungsamtes, bei
dem längſt zum mindeſten 3 neue Sengte hätten eingerichtet
werden müſſen. Die Berufsgenoſſenſchaften ſind geſetzlich
verpflichtet, die Unfallverhütungsvorſchriften des Verſicherungs-
amtes zu befolgen, die vorgeſchriebenen techniſchen Aufſichts-
beamten anzuſtellen und über deren Thätigkeit dem Reichsver-
ſicherungsamte Bericht zu erſtatten. Sie umgehen aber dieſe
Vorſchriften indem ſie die Berichte zu ſpät einſenden. (Hört!
hört! b. d. Soz.) Auch daran, daß die Rechnungsberichte, die
geſetzlich dem Reichstag vorzulegen ſind kein richtiges Bild
geben, ſind die Berufsgenoſſenſchaften ſchuld. Aber während
der offiziellen Beſchickung des Gewerkſchaftskongreſſes die lang-
wierigſten Konflikte vorangingen, werden die Einladungen der
Berufsgenoſſenſchaften von der Regierung mit Freuden und
mit Zuvorkommen aufgenommen. Bei ſolcher Abhängigkeit von
den Unternehmern iſt es nicht zu verwundern, daß die Thätig-
keit des Reichsverſichernngsamtes den Wünſchen der Arbeiter ſo
wenig entſpricht. (Beif. b. d. Soz.)

Abg. Hilbck (natl.) verzichtet aufs Wort.
Abg. Gamp (Ryp.) polemiſiert gegen den Abg. Röſicke-Deſſau.

Herr Röſicke-Deſſau ſollte einmal bei ſeinem Bruder, dem Abg.
Röſicke-Kaiſerslautern, oder, wenn dieſer ihm zu agrariſch iſt,
auf meinem pommerſchen Gute landwirtſchaftliche Studien
treiben. Heiterkeit. Er iſt ja ein ſehr liebenswürdiger Geſell-
ſchafter, der großes Verſtändnis für einen guten Tropfen Wein

hat (Heiterkeit), er wird in dieſer Beziehung vollſtändig bei mir
befriedigt werden. (Erneute Heiterkeit.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) pflichtet dem Abg. Molken-
buhr bei, daß Unfälle auf dem Wege von und zu der Arbeit
entſchädigt werden müßten, und klagt über mangelnde ſprach-
i und konfeſſionelle Parität in den Poſener Heneſungs-
jeimen.
Abg. Dr. Crüger (Freiſ. Vp.): Die letzten Worte des Herrn

Gamp ſprechen nicht gerade von der Not der Landwirtſchaft.
Die Konſervativen rühmen ſich der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung:
waren Sie (nach rechts) es nicht, die für die Zuchthaus und
Umſturzvorlage geſchwärmt haben Redner ſchließt ſich den
Beſchwerden des Abg. Hoch über die langſame Erledigung der
Reklamationen ſeitens des Reichsverſicherungsamtes an und
beklagt, daß die ſchleſiſche Verſicherungsanſtalt im Gegenſatz zu
allen übrigen eine total ablehnende Haltung gegenüber dem
Bau von Arbeiterwohnungen einnehme.

Abg. Schrader (Freiſ. Vg.) weiſt darauf hin, daß der Liberale
Lasker in hervorragendem Maße ſich an dem Zuſtandekommen
des Krankenverſicherungsgefetzes beteiligt habe, während Zentrum
und Rechte ſich aufs lebhafteſte gegen das Einbeziehen der
ländlichen Arbeiter in dasſelbe wehrten.

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Konſervativen wollen Väter
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſein. Sie, Herr Gamp, ſind
der Vater der Teile dieſer Geſetze, durch die verſchuldet wird,
daß die Zahl der Unfälle ſteigt, daß die Arbeiter auf dem Lande
der Wohlthaten eines Teiles der ſozialpolitiſchen Geſetze nicht
teilhaftig ſind. Unſere Befürchtung, daß das Reichsver-
ſicherungsamt immer mehr unter den Einfluß der Unternehmer
kommen werde, hat ſich leider als zutreffend erwieſen. Der

ute Kern der ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung wird den
Sozialdemokraten verdankt; ihre ſämtlichen Schattenſeiten

ſtammen von den bürgerlichen Parteien. Die Zahl der Un-
fälle iſt in grauenerregender Weiſe geſtiegen. Wenn die Zahl
der bei den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften verſicherten
Perſonen im Jahre 1901 ſich gegenüber dem Jahre 1900 ver-
mindert hat, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß die Kriſe auch
die Großbetriebe ergriffen hat. Wenn trotz der Minderung der
Zahl der Verſicherten die Zahl der Unfälle zugenommen hat,
ſo bedeutet das, daß mit Leben und Geſundheit der Arbeiter
furchtbar gewüſtei wird. Je mehr Unfälle vorkommen, deſto
mehr gewinnt das Unternehmertum als Ganzes. Die Verant-
wortlichkeit der Arbeitgeber iſt auf ein Minimum reduziert, ja
es iſt geradezu eine Prämie auf die Bummelei und auf die
Fahrläſſigkeit gegen die Geſundheit der Arbeiter geſetzt.

Faſt noch trauriger als in der Jnduſtrie ſieht es in der Land-
wirtſchaft aus. Sie, Herr Gamp, ſollten ſich doch überlegen,
ob nicht Jhre Stellung. ſpeziell mit daran ſchuld iſt. Die Unfall-
verhütungsvorſchriften in der Landwirtſchaft, wo ſolche vor-
handen ſind, zeichnen ſich durch beſondere Mangelhaftigkeit aus
und es fehlt zudem an der nötigen Ueberwachung. Jn Sachſen
müſſen ſieben Beamte 181000 Betriebe überwachen; das dürfteet in dem hellen Sachſen unmöglich ſein. Die ganze Land-

wirtſchaft zahlt für die Ueberwachung ihrer Betriebe ganze
8841 Mk. Das iſt die ſchwere Belaſtung der Landwirtſchaft!
Eine Beſſerung iſt nicht eher zu erzielen, ehe nicht die volle
Verantwortlichkeit der Unternehmer ausgeſprochen iſt, den
Krankenkaſſen der Arbeiter das Recht zum Erlaß von Unfall-
verhütungsvorſchriften gegeben worden iſt und Arbeiterkontro
leure zur Ueberwachung dieſer Vorſchriften eingeſetzt ſind.
Heffentlich werden die Arbeiter dafür ſorgen, daß künftig nicht
Vertreter in den Reichstag geſandt werden, die ſich noch damit
brüſten, daß die Unfälle von Jahr zu Jahr ſteigen. (Bravo!
b. d. Sozialdemokraten.)

Abg. Röſicke- Deſſau Freiß Vereinig.) polemiſiert gegen den
Abg. Gamp. Von Herrn Stadthagen war es etwas unbe
ſcheiden, heute wieder alles Verdienſt an der ſozialpolitiſchen
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Geſetzgebung für die Sozialdemokraten in Anſpruch zu nehmen.
Durch ewige Wiederholung werden dieſe Behauptungen nicht
wahrer. Redner ſpricht dann die Hoffnung aus, daß die
Krankenkaſſen Novelle noch in dieſer Seſſion verabſchiedet wer-
den möge. Beifall links.)

Abg. Gamp (Rpt.) volemiſiert gegen den Abg. RöſickeDeſſau.
Die Landwirte haben ſelbſt alles Intereſſe daran, Unfälle nach
Möglichkeit zu verhindern. Herr Stadthagen hat ſeine Urlaubs-reiſe hinter ſich und infolgedeſſen mit gewohnter Friſche (Heiter-

keit) über dieſe ganze Materie geſprochen. Wir haben noch
keine Urlaubsreiſe machen können und müſſen warten, bis wir
wieder ſo viel Kraft haben, um ihm eingehend antworten zu
können. (Heiterkeit.) Die ländlichen Arbeiter verdienen meiſt
einen größeren Reallohn als die ſtädtiſchen, und können ſich
infolgedeſſen beſſer kleiden und können beſſer wohnen als die
groß ſtädtiſchen Arbeiter. (Wiederſpruch links.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es iſt Klage darüber
geführt worden, daß in einzelnen heſſiſchen Gemeinden die Bei-
träge zur Unfall- und Jnvaliden- Verſicherung als Gemeinde-
Umlagen erhoben würden. Die heſſiſche Regierung behauptet,
auf Grund ihrer Steuergeſetzgebung berechtigt zu ſein, die land
wirtſchaftlichen Unfallverſicherungs Beiträge als Gemeinde
Beiträge einziehen zu laſſen. (Hört, hört! bei den Sozial-
demokraten Dem Abg. Molkenbuhr möchte ich bemerken,
daß man allerdings die Statiſtik in der Richtung erweitern
könnte, daß eine beſondere Spalte für Hilfloſe und völlig Er-
werbsunfähige eingerichtet werde. Die Spruchpraxis des
Reichsverſicherungsamts iſt für die Arbeiter nicht ungünſtiger
ſondern günſtiger geworden. Ueber die Bildung des Reſerve-
fonds der Verſicherungsanſtalten wird dem Hauſe in nächſter
Zeit eine Denkſchrift zugehen. Das Reichsverſicherungsamt
iſt nicht in der Lage, den Berufsgenoſſenſchaften die Mitglied-
ſchaft zum Verband der Jnduſtriellen zu verbieten.

Abg. Stadthagen (Soz.): Das Vorgehen der heſſiſchen Re-
gierung verſtößt gegen 8 34 des landwirtſchaftlichen Unfall-
verſicherungsgeſetzes, welches die von der Berufsgenoſſenſchaft
zu leiſtenden Entſchädigungen auf Beiträge der Mitglieder
baſiert. Der Reichskanzler muß die heſſiſche Regierung darauf
aufmerkſam machen, daß ſie ſich den Reichsgeſetzen zu ſügen
hat. (Sehr richtig! bei den Soz.) Herr Gamp nannte einen
Jahresverdienſt von 550 M. auf dem Lande ziemlich hoch. Ein
Mann, der mit Frau und Kindern mit 550 M. auskommt,
müßte von Herrn Gamp zum preußiſchen Finanzminiſter vor-
geſchiagen werden. (Heiterkeit.) Es iſt nicht zu beſtreiten, daß
die Zahl der landwirtſchaftlichen Unfälle in erſchreckendem
Maße geſtiegen iſt. Jch möchte der Rechten raten, endlich von
den rückſtändigen, mancheſterlichen ſozialpolitiſchen Anſchauungen
abzulaſſen. (Bravo! b. d. Soz.)

Damit ſchließt die Debatte über das Kapitel „Reichs-
verſicherungsamt“. Dasſelbe wird bewilligt, ebenſo
nach unweſentlicher Debatte über das Kapitel „Aufſichts-
amt für Privatverſicherung“ der Reſt des Etats
des Reichsamts des Jnnern, ſowie deſſen Ertra-
ordingrium.

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr
Krankenkaſſen-Novelle, Poſtetat.)

Schluß 5 Uhr.

(Petitionen,
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Wegen Achtungséverletzung in Verbindung mit Beleidigung
und Körperverletzung war der Musketier Richard Schröder
von der 9. Kompagnie des 72 er Jnfanterie- Regiments in Torgau
angeklagt. Der Angeklagte ſtammt aus Eckartsberga, iſt 22
Jahre alt, im Jahre 1901 in den Dienſt getreten und foll ſich
zufriedenſtellend geführt haben. Gelegentlich einer Winterübung
in Kritſchau bei Torgau am 15. Januar d. Js. hatte der An-
geklagte, angeblich um ſich zu erwärmen, einige Schnäpſe ge-
trunken und dann in angetrunkenem Zuſtande überflüſſige
Redensarten fallen laſſen, die von ſeinen Vorgeſetzten als Be-
leidigungen aufgefaßt wurden. Als erſchwerend kam in Betracht,
daß die Aeußerungen vor verſammelter Mannſchaft und dem
Gewehr gethan waren. So rief er einem Unteroffizier zu:
„Du gehſt wohl Patronille“, einem anderen, der ihn veranlaßte
Kaffee zu trinken „Den Kaffee kann der dürrbeinige Hund
ſelbſt ſaufen“, und einem dritten, der ihn erſuchte, doch ruhig
zu ſein: „Es iſt mir ganz gleich, ob ich 3 oder 10 Tage Arreſt
bekomme“. Auf dem Bahnhof wurde ihm befohlen, auf die zu-
ſammengeſetzten Gewehre aufzupaſſen. Dabei wurde er von
einigen Kameraden ins Gedränge gezogen und gereizt. Als
dann ein Gefreiter hinzukam, um ihm zu helſen, ſchlug er mit
dem Helm um ſich und traf dabei den Gefreiten aus Verſehen
gegen den Kopf. Von der Anklage der Körperverletzung wurde
der Beſchuldigte freigeſprochen dagegen wurde er aber wegen
Achtungsverletzung in 3 Fällen, verbunden mit Beleidigung, zu
4 Wochen ſtrengen Arreſts verurteilt.

Ein Shylveſterrauſch brachte den Füſilier Karl Wilhelm
Schäffler von der 7. Kompagnie des 36 er Jnſanterieregiments
von hier wegen mehrerer Strafthaten auf die Anklagebank.
Der 24 jährige Angeklagte, deſſen Führung als mangelhaft be-
zeichnet wurde, hatte am Sylveſterabend in Bernburg in einem
Reſtaurant Spektakel gemacht, dann nach ſeiner Hinausweiſung
auf dem Karlsplatz groben Unfug verübt, den Nachtſchutzmann
beleidigt, gegen einen Befehl in Dienſtſachen geſündigt und
ſchließlich auch noch einen Unteroffizier bedroht. Beantragt
wurden 4 Wochen ſtrengen Arreſts, aber erkannt wurde auf drei
Monate Gefängnis und 1 Woche Haſt.

Auf Degradation wurde erkannt gegen den Unteroffizier
Otto Louis Döring von hier, geboren in Alsleben. Der An-
geklagte, der von Beruf Schiffer iſt, hatte ſich hier in Halle in
ſeiner Zivilſtellung an einem Zuckerdiebſtahl beteiligt, wofür er
am 12. Dezember vom hieſigen Landgericht zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden iſt. Unter ſolchen Umſtänden, meinte
der Anklagevertreter, könne Döring dem hochachtbaren und
ehrenwerten Unteroffizierſtand nicht mehr angehören die Dis-
ziplin könnte dadurch gefährdet werden.

Wegen Diebſtahls war der Musketier Arno Hugo Horn
vom 72. Jnfanterie Regiment in Torgau angeklagt. Der An-
geklagte iſt von Beruf Hausdiener, mehrfach vorbeſtraft, im
November 1901 in den Militärdienſt getreten und 21 Jahre alt.
Seine Führung wurde als ſchlecht bezeichnet, da er auch ſchon
disziplinariſch vorbeſtraft iſt. Er war geſtändig, im Dezember
v. J. dem Sanitätsunteroffizier Bielig aus der Kaſerne ein
Paar Zugſtiefel entwendet zu haben. Die Stiefel waren aller
dings nur 3 M. wert und der Angeklagte wurde damit, als
er die Dinger nach dem Schuhmacher bringen wollte, erwiſcht.
Der Anunklagevertreter meinte, der Diebſtahl gegen einen Vor-
geſetzten gelte in dieſem Falle als Diebſtahl gegen einen Kame-
raden. Obwohl es ſich um ein geringes Objekt handle, habe
ſich der Angeklagte des Rückfalldiebſtahls ſchuldig gemacht.
Mildernde Umſtände könnten noch einmal zugebilligt werden
es ſei aber eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten und Ver
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes zu beantragen.
Obwohl es ſich, wie ſchon geſagt, nur um ein Paar alte Stie-
feln handelte, wurde 7 Monate Gefängnis, 2 Jahre
Ehrverluſt und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes

erkannt. JVor dem Dienſteintritt hatte ſich der Kanonier Alwin
Pohle vom hieſigen Artillerie- Regiment Nr. 75 einer gefähr-

auf

lichen Körperverletzung ſchuldig gemacht, weshalb er heute unter

7., Sonnabend den 28. Febrnar 1903. 14. Jal-rg.

Anklage ſtand. P. ſtammt aus Reuden, wo am 18. Oktober v. J
im Schumannſchen Lokal ein Tanzvergnügen ſtattfand. Als ſich,
des Angeklagten Bruder am betreſſenden Tage als Störenfried
erwies und in dem Lokale in eine Schlägerei verwickelt wurde,
ergriff der Angeklagte plötzlich ein in einem Fenſter ſtehendes
Bierglas und ſchlug damit blindlings in einen Menſchenknäuel
hinein. Er traf den Arbeiter Mogk derartig auf den unbedeckten
Kopf, daß das Bierſeidel zerſprang und dem Verletzten eine
ganz erhebliche Kopfwunde beigebracht wurde. Der Angeklagte
wollte in Notwehr gehandelt haben und behauptete, er ſei zu-
rſt angegriffen. Er habe an der Naſe geblutet und ſein

Chemiſett ſei mit Blut beſchmutzt geweſen. Der Anklage-
vertreter bezeichnete die Haudlung, einen Menſchen von hinten
mit einem Bierglaſe über den Kopf zu ſchlagen, daß der Schädel
bloßgelegt werde, als eine rohe That und beantragte 3 Monate
Gefängnis. Der Verteidiger beantragte wegen nicht voll er-
wieſener Schuld Freiſprechung. Wenn der Knochen auf dem
Kopf bloßgelegt worden ſei, ſo wolle das nicht viel ſagen, da
die Kopfſchwarte doch ſehr dünn ſei. Das Urteil lautete dem
Strafantrag gemäß mit dem Hinweiſe, daß, wenn die mildernden
Umſtände verſagt worden wären, der Angeklagte eine doppelt
oder dreifach ſo hohe Strafe bekommen hätte. Nur der Um-
ſtand, daß der Anugeklagte bisher unbeſtraft ſei und daß er
vielleicht ſeinem Bruder helfen wollte, hätten den Gerichtshof
zur Verhängung der milden Strafe beſtimmt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. Februar.

Jn der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereine
ſprach am Donnerstag abend Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Albrecht über die ſozialpolitiſchen Scheinmanöver der bürger-
lichen Parteien. Der Referent führte aus, daß nach der An-
nahme des Zolltarifs, der die Maſſe des Volkes ſo ungeheuer
belaſtet, jetzt die Brotwuchrer beſtrebt ſeien, ſich vor ihren Wählern,
die zum größten Teil aus Arbeitern beſtehen, durch Einbringung
von ſozialpolitiſchen Verbeſſerungseinrichtungen zu rechtfertigen.
Die Nähe der Wahl charakteriſiere allerdings alle dieſe An-
ſtrengungen als das, was ſie in Wirklichkeit ſind. Nur die
Angſt vor der großen Abrechnung des Volkes gebe den Bürger-
lichen jetzt die Veranlaſſung, um die Gunſt des Volkes zu
feilſchen. Um die Gunſt, die ſie beim Zolltarif ſo ſchnöde mit
Füßen getreten haben. Auf die einzelnen Geſetzentwürfe ein-
gehend, beleuchtete der Referent dann zunächſt das Geſetz zum
Schutz der gewerblichen Kinderarbeit, das aber leider nicht auf
die Landwirtſchaft ausgedehnt ſei. Auch bei dem Geſetz über
die kaufmänniſchen Schiedsgerichte ſei den Wünſchen der Arbeiter
vertreter nicht Rechnung getragen, den Frauen, die zu Tauſenden
in Handelsgeſchäften angeſtellt ſind, iſt bei der Wahl der Bei-
ſitzer kein Stimmrecht zugebilligt. Das Verbot der Verwendung
von weißemPhosphor ſei ſchon vor 10 Jahren von den Sozialdemo-
kraten gefordert, jetzt endlich bequeme man ſich zu einen Geſetzent-
wurf, der aber auch noch durchaus ungenügend ſei. Auch die mit ſo
großem Lärm angekündigte Krankenkaſſennovelle hat nur einige
ganz untergeordnete Verbeſſerungen ſo die Ausdehnung des
Krankengeldes bis 26 Wochen, Verlängerung der Wöchnerinnen-
Unterſtützung auf 6 Wochen und die Krankenverpflegung Ge-
ſchlechtskranker. Dagegen ſei die Beſtimmung, daß die Vorſtands-
mitglieder der Ortskrankenkaſſen zum Amt eines Schöffen fähig
ſein müſſen, eine Erſchwerung des Selbſtverwaltungsrechts der
Kaſſen auch die Beibehaltung der Beſtimmung, daß aus der
Trunkſucht entſtandene Krankheiten nicht behandelt zu werden
brauchen und die Nichtausdehnung des Kaſſenzwanges auf die
Hausinduſtrie ſeien Mängel der Novelle. Den Entwurf des
Zentrums daß von den Erträgniſſen des Getreidezolles jähr-
lich eine gewiſſe Summe zu einer Witwen- und Waiſenverſiche-
rung feſtgelegt werden ſolle bezeichnete der Referent ſchon im
Reichstage als ſozialpolitiſche Hochſtapelei und kann von dieſem
Urteil nichts zurücknehm n Der Entwurf auf Einführung des
10ſtündigen Arbeitstages für jugendliche Arbeiter und Arbeite-
rinnen iſt auch nur eine durchaus ungenügende Verbeſſerung.
Referent bittet, ſich durch ſolche Spiegelfechterei nicht beirren zu
laſſen, und geſchloſſen in den Wahlkampf zu ziehen. Die
Sozialdemokratie ſteht ganz allein alle anderen Parteien haben
ſich verbündet. Es wird wieder wie 1898 durch Hinweis auf
Rüſtungen im Auslande verſucht, eine regierungstreundliche
Majorität zu erzielen. Wenn die Arbeiter aber ihre Pflicht
thun, dann müſſen alle Ränke zu nichte werden, dann müſſen
wir ſiegen. Genoſſe Pfeiffer feuert die Anweſenden zu
reger Thätigkeit an, beſonders müſſen aber reichliche Geldmittel
aufgebracht werden. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurden
dann die Genoſſen: Reiwand, Groß, Kretſchmann, Ebeling und
Gerig in das Kreis-Wahlkomitee gewählt. Nach Erledigung
interner Angelegenheiten erfolgte Schluß der Verſammlung.

—ZDEDTZADDI
Zwölf Gewerkſchaftskartelle

ſind im Verbreitungsbezirk des Volksblattes, alſo im Reg.Bez:
Merſeburg, vorhanden. Die Adreſſen der Vorſitzenden ſind
Bitterfeld, G. Blum, Deſſauer Vorſtadt 17; v
Ad. Münzer, Neueſtraße; Eilenburg, Karl Klotzſch, Berg,
ſtraße 40; Eisleben, Karl Klapper, Kloſterplatz 42; Halle-
Ad. Thiele, Geiſtſtr. 21 Merſeburg, Karl Müller, ha
ſtraße 2; Naumburg, Heinr. Schacht, Gr. Wenzelſtraße 5,
Sangerhauſen, Alb. Elſter, Speckswinkel 32; Schkeuditz,
G. Steinweg, Bahnhofſtr. 37; Weißenfels, Karl Normann.
Naumburger Chauſſee 10; Wittenberg a. E., K. Kauerhoff,
Grünſtr. 34; Zeitz, Aug. Gerhardt, Poſaerſtr. 28.

Außerdem beſtehen noch in den Regierungsbezirken Magde-burg und Erfurt, ſowie in den angrenzenden chüringiſchen

Staaten Gewerkſchaftskartelle in Altenburg, Apolda, Arnſtadt,
Aſchersleben, Barby, Bernburg, Burg, Kalbe, Köthen, Deſſau,
Eiſenberg, Erfurt, Frankenhauſen, Gera, Gotha, Greiz,
ſtadt, Jena, Jlmenau, Langenburg i. R., Magdeburg, Meuſel-
witz, Neuhaldensleben, Neuſtadt a. Orla, Nordhauſen, Oſter
wieck a. H., Pößneck, Quedlinburg, Ronneburg, Saalfeld,
Schmölln, Schönebeck, Staßfurt, Stendal, Weida, Weimar,
Zeulenroda. Jnsgeſamt führt das neue Verzeichnis der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands im Reiche
418 Gewerkſchaftskartelle auf.

Polizeiſchutz gegen Studenten.
Die Studenten Hartig und Neubert von hier hatten in

der Nacht zum 12. Dezember v. Js. in der Herrenſtraße furcht
baren Lärm gemacht. Als die Polizeiſergeanten Koch und
Naumann herbei kamen und die Ruheſtörer arretieren wollten,
wurden ſie von Hartig in der gröbſten Weiſe beleidigt; au
Neubert beteiligte ſich an den Beſchimpfungen. Da ſie
nicht legitimieren konnten, wurden ſie nach der Wache
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dſtrafe event. 6 Tagen Haft, und Neubert wegen des Ver-

gehens zu 60 Mk. Geldſtrafe event. 12 Tagen Gefängnis,
en der Uebertret zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen

ge Eine hohe Stfafe ſei verhängt worden, hieß es in der
rtei ung, weil die ugeraſern als gebildete Menſchen

hätten wiſſen müſſen, daß ſie den Anordnungen der Beamten
leiſten mußten. Anſtatt zu folgen ergingen ſie ſich nochin Beleidigungen gegen die Beamten. ie o izerbeamten

müßten gegen derartige Uebergriffe der Srudentenenergiſch geſchützt werden, ſagte der Schöffenrſchter.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 2. März 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſtellung des Kämmerei-Haushaltsplanes für 1903:

a) Kapitel XIII: Bauweſen.
b) Kapitel XIV: Reinigung und Beſprengung der Straßen.
c) Kapitel XVII: Gemeinnützige Zwecke.

2. Haushaltsplan des Stadttheaters für 1903.
3. Haushaltsplan der Hoſpital- Verwaltung für 1903.
4 gänzungswahl mehrerer Kommiſſionen und Deputationen.
5. Antrag wegen anderweiter Unterbringung der Zeitungs-

Berichterſtatter im Stadtverordneten-Sitzungsſaale.
6. Finalabſchlüſſe der Kaſſen des Schlacht- und Viehhofes für

1901 und Nachbewilligung.
7. Nachbewilligung für Kapitel X, D, II, 125 für Vertretungs-

ſtunden in den Mittelſchulen.
8. Nachbewilligung für Kapitel XIII, B, I, 1 Unterhaltung

der ſtädtiſchen Gebäude. ß9. Nachbewilligung für Kapitel X, E, V, 35 zur Heizung
für die beiden Volksſchulen in Halle-Trotha.

10. Nachbewilligung für Kapitel II. B, 3 für elektriſche
Energie und für Kapitel II, B, 4 Brennmaterial
beim Haushaltsplan des Stadttheaters.

11. Landerwerb vom Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 16.
12. boten des Ergebniſſes der Unterſuchung wegen des

ohen
Jahre 1900.13. J stnentetſetang für den Schulberg.
Genehmigung einer baulichen Veränderung im Grundſtück
Große Steinſtraße Nr. 7.

15. Koſtenfeſtſetzung für Erteilung von Auskunft durch das
EinwohnerMeldeamt.

16. Abänderung des für das Gelände zwiſchen Lindenſtraße,
Südſtraße, Pfännerhöhe und Liebenauerſtraße feſtgeſetzten
Bebauungsplanes.

Geſchloſſene Sitzung.
17. Vorberatungen für den zu erwartenden Beſuch Seiner

Majeſtät des Kaiſers in Halle.
18. Wahl eines Armenpflegers für den 7. Armenbezirk.
19. Desgleichen für den 14. Armenbezirk.
20. Desgleichen für den 24. Armenbezirk.
21. Gewährung eines Ruhegehaltes für einen Vize-Oberfeuer-

mann.
22. Annahme eines Legates.
23. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordneten -Vorſteher.
W. Dittenberger.

Verbrauchs an Brennmaterial im Hoſpital im

Mit dem Antomobil in übermäßig ſchnellem Tempo
durch die Marien und Auguſtaſtraße gefahren war der Ge-
ſchäftsführer Max Schulz von hier, weshalb er vom hieſigen
Schöffengericht wegen Uebertretung des S 29 Abſ. 2 der Ober-
Präſidialverordnung vom 2. Dezember 1901 zu 15 Mk. Geld-
ſtrafe event. 1 Tag Haft verurteilt worden war. Nach dieſer
Verordnung darf in verkehrsreichen Straßen nur höchſtens ſoſchnell e ren werden, daß eine Strecke von etwa 9 Kilo meter

in der Stunde zu erreichen iſt. Das Fahrzeug ſoll ſich etwa
in der Schnelligkeit eines kurz trabenden Pferdes vorwärts
bewegen; an Straßenbiegungen, Kreuzungen uſw. ſoll aber
noch weſentlich langſamer gefahren werden. Straßenpaſſanten
haben aber am 8. November v. Js. wahrgenommen, daß der
Angeklagte bei dem Probieren des Automobils „übermäßig
ſchnell“ gefahren war. Ein Monteur, Kenner des Fahrzeugs,
hatte angegeben, daß der Angeklagte weſentlich ſchneller ge
fahren habe, als die Verordnung zulaſſe. Nach der geſchilder-
ten An igteit müßte er 15 Kilometer pro Stunde
zurückgelegt haben. Der Angeklagte, der Berufung eingelegt
hatte und deshalb geſtern vor der Strafkammer ſtand, beſtritt,
ſich der Uebertretung ſchuldig gemacht zu haben. Seine Be-
rufung wurde aber verworfen.t Verworfene Reviſion. Wegen fahrläſſiger
Tötung iſt am 11. November v. J. vom hieſigen Land-
gericht der Zimmermann Otto Schaaff in Belleben zu
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte einen gewiſſen Magnus
Schrader, der oberhalb einer Treppe ſtand und ihn gereizt
hatte, derart an den Rockſchößen geſchüttelt, daß er die Treppe
hinabfiel und mit dem Kopfe auf den zementierten Fußboden
aufſchlug, wodurch ſein Tod herbeigeführt wurde. Die
Reviſion des Angeklagten, vertreten durch Juſtizrat Dr.
Kähne, wurde vom Reichsgericht verworfen. Gleich-
falls verworfen wurde die Reviſion des Kaufmanns
Hermann Kyrieleis in Berlin und ſeiner Ehefrau, die
am 15. Dezember v. J. vom Landgericht Halle a. S. wegen
Diebſtahls und Betrugs zu längeren Gefängnisſtrafen verur-
teilt worden ſind.

Ein Radbruch verurſachte eine kurze Störung des
Straßenbahnbetriebes an der Ecke der Ladenberg- und Merſe-
burgerſtraße. Ein Schkeuditzer Laſtfuhrwerk. das mit einem
langen ſchweren Baum beladen war, brach das linke Vorder-
rad. Es dauerte über drei Stunden, ehe der Wagen repariert
war.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am kommenden
Sonnabend geht Charpentiers Muſik Roman Luiſe zum
6. Male in Szene. Beide Abonnementsſerien, ſowie Be-
amtenbons haben Giltigkeit. Die nächſte Aufführung des
Ausſtattungsſtückes Die Reiſe um die Erde findet bekanntlich
am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtatt. Da der Vorverkauf ſchon
begonnen hat und die Nachfrage nach Billets keineswegs hinter
der der letzten Aufführungen zurückbleibt, iſt es ratſam, ſich
zeitig der Billets zu ſichern. Am vergangenen Sonntag mußten
Hunderte von Beſuchern vor der Kaſſe umkehren, da keine
lätze mehr vorhanden waren. Eines der beſten Werke des

Altmeiſters Karl Millöcker, ſein Armer Jonathan, welches hier
merkwürdigerweiſe noch nie zur Aufführung kam, iſt in Vor-
bereitung. Ein Strauß friſcher, reizender und äußerſt ſan
barer Melodien, verbunden mit einem Sujet, welches in höchſt
origineller Weiſe das moderne Frauenleben ſtreift, ſichern der
Operette wohl auch hier den gewohnten Erfolg.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn-
abend findet die letzte diesjährige Extra- Vorſtellung bei den
Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. ſtatt und gelangt dabei
zum letztenmale Otto Ernſts reizendes Luſtſpiel Flachsmann
als Erzieher zur Aufführung. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr
eht als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen SudermannsDrama Heimat in Szene. Am Abend aber iſt die Erſtanuf-

führung einer der reizendſten Luſtſpielnovitäten des geiſtreichen
Pariſer Autors Alfred Capus, Leontinens Ehemänner, die in
einer vorzüglichen deutſchen Ueberſetzung auch auf allen größerenühnen Dein chlands vor allem am Berliner Reſideuz-
t wo ſie über 100 Aufführungen erlebte einen durch

ſ erzielte.

ne t e aus
wie rHalle überführt.

Weißenfels. Ein rechtes Wort zu rechter Zeitdas nicht ungehört kzz möge, Wie aus dem Inſeraten
teil erſichlich, hält der Abſtinenten wiederum eine öffent
liche ammlung ab mit dem Thema: LebensfreudeAlkohol. Die Selnenetzenea gewinnt immer mehr An
hänger und Freunde, wer dafür Jntereſſe hat, beſuche dieſe
Verſammlung; jedermann hat Zutritt.Schkenditz. Kolngeilighes Grabgeleit. Am Dienstag,
den 24. Februar, wurde ein Verbandskollege der Maurer be
graben; viele erwieſen dem Verſtorbenen die letzte Ehre. Ein
Seelſorger war nicht zugegen, aber deſto ſtärker war die Polizeivertreten. Vom Trauerhauſe bis zum Sidhe gingkein z tzei
beamter voraus; auf dem Friedhof ſelbſt war noch ein Polizei
kommiſſar poſtiert. Was für Gründe die a zu einer der
tigen Beauf ung veranlaßt hat, iſt ſelbſt den Hinter
bliebenen ein Rätſel. Man kommt faſt zu der Ueberzeugung,
daß die Polizei immer noch nicht augzn thun haben, weil ſie für
b höchſt überflüſſige und läſtige Dienſtleiſtungen noch Kräfte
rei hat.

Unterröblingen. Tödlich verunglückt ſind in Unter-
röblingen auf den Riebeckſchen MontanWerken, Grube Grete,
die Bergleute AndreeUnterröblingen, KubitzaStedten, Schaaf-
und Pfautſch-Amsdorf, der fünfte hat ſich noch mit Mühe und
Not retten können. Mittwoch zwiſchen 12 und 1 Uhr ſind die
vier verſchüttet; ſie waren mit dem Anusbeſſern der Hauptſtrecke
beſchäftigt, als plötzlich 7--10 Meter Strecke zuſammenbrach.
Donnerstag früh gegen 6 Uhr ſind die Verunglückten erſt ge-
borgen. Pfautſch ſoll noch lebend zu Tage gebracht worden ſein,
während die anderen ſofort tot geweſen ſind. Schaaf iſt Genoſſe.
Er und Andree hinterlaſſen 6 bezw. 7, Kubitza und Pfautſch je
drei unmündige Kinder. Auch liegen bei Schaaf noch zwei
Kinder krank, eins iſt dem Tode nahe.

Könnern. Am 28. Februar früh entſtand auf der Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei, Saalhütte ein Feuer, welches den
en Dachvorban einäſcherte; nur das Kontor blieb ver
ſchont.

Delitzſch. Das hieſige Gewerkſchaftskartell
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, den Punkt Bericht über
den Stand der einzelnen Organiſation auf die
Tagesordnung der auf den We dar drſarderg zu
ſetzen. Wir erſuchen deshalb die Delegierten, beſonders die
Bevollmächtigten der einzelnen Berufe, zahlreich zu erſcheinen,
um dieſen Bericht geben zu können. Dieſe Berichterſtattung
macht ſich auch notwendig, um die von der Generalkommiſſion
aufzunehmende Kartellſtatiſtik rechtzeitig abſenden zu können.

S Delitzſch. Achtung, Schuhmacher! Jn der hieſigen
Schuhfabrik drohen bei den Steppern und Vorrichtern Diffe-
renzen auszubrechen. Die Firma hat neue Maſchinen nach
amerikaniſchem Syſtem aufgeſtellt und demnach die Teilarbeit
eingeführt. Nun verlangt man allerdings die Arbeitsleiſtung
und Qualität der amerikaniſchen Arbeiter, hat aber dabei ver-
geſſen, auch amerikaniſche Löhne zu zahlen. Amerikaniſche Arbeit
und ruſſiſche Löhne das paßt ſchlecht zuſammen. Das wollen
auch die hieſigen Schuhmacher nicht glauben, weshalb es leicht
zu größeren Konſlikten kommen kann. Die Firma Lauter-
bach u. Ko., Leipzig, die das Rohrlegen am Bau der Waſſer-
leitung übernahm, hat entgegen den kontraktlichen Beſtimmungen
einen Teil Delitzſcher Arbeiter entlaſſen und dafür fremde Ar-
beiter eingeſtellt. Dieſes Vorkommnis wurde von unſeren
Genoſſen in der letzten Sitzung der Stadtverordneten zur
Sprache gebracht, was zu einer regen Debatte Anlaß gab. Der
Magiſtrat verſprach zu vermitteln. Auf die Einzelheiten kommen
wir noch ausführlicher zurück.

Bitterfeld. Eine kaum glaubliche und doch wahre Begeben-
heit hat ſich hier am Mittwoch nachmittag abgeſpielt. Der
3 jährige Sohn des Steinſetzers Rudolf ſtürzte am Mittwoch
mittag in der Rosmarinſtraße 11 zur Treppe herab und brach
den linken Arm. Die Mutter des Kindes begab ſich zunächſt
in das Krankenhaus. Doch konnte hier dem Kinde keine Hilfe
zu teil werden, da der Jnſpektor, Herr Gräfe, nicht anweſend
war. So eilte die Mutter zu dem in der Kaiſerſtraße wohn-
haften Dr. Harres. Dieſer unterſuchte den Arm des Kindes
und konſtatierte, daß der Arm gebrochen und die Verletzung
eine ſchwere ſei. Sodann fragte er, ob die Mutter bezahlen
könne. Da dieſelbe aber kein Geld mithatte, ſo lehnte Harres
die Behandlung ab. Nun mußte die Mutter mit dem furchtbar
von Schmerzen gepeinigten Kinde, ohne es wieder ankleiden

u können, andere Hilfe ſuchen. Sie wandte ſich zu Dr. Atten-ſedt ſen., Lindenſtraße dieſer wohlhabende Mann unterrichtete

die Hilfeſuchende, W überhaupt nicht mehr im Hauſe be-
handle, und da ſie kein Geld habe, ſolle ſie ſich erſt auf der
Polizei eine Beſcheinigung ausſtellen laſſen und dann wieder
kommen. Auch jetzt mußte die Mutter, ohne daß dem Kinde
Hilfe geworden, weitergehen. Der Arm des Kindes fing an zu
ſchwellen. Erſt Herr Dr. Plaue, Burgſtraße, legte dem Kinde den
Verband an. Die Mutter war froh, endlich einen Arzt ge-
funden zu haben, welcher ein menſchliches Empfinden beſaß und
nicht ein Kind ſchon in früheſter Jugend die Armut der
Eltern an ſeinem Leibe verſpüren ließ.

Querfurt. Der Lagerhalter des hieſigen Konſumvereins
erhielt vor einigen Wochen einen Strafbefehl über 30 Mark,
veil er das Biertrinken im Laden geduldet haben ſollte. Sein
erhobener Einſpruch war von Erfolg bei der am 26. Februar
angeſetzten Verhandlung erfolgte Freiſpruch. Am Donners-
tag, den 5. März, werden 11 wegen Vergehens gegen S 153der R.-G.-O. angeklagte, den hieſigen Organiſationen ange-
hörende Arbeiter auf der Anklagebank im Schöffengerichtsſaale
Platz nehmen. Zur Verteidigung iſt Rechtsanwalt Herzfeld-
Halle angenommen worden.

Kleine SDrovinzial- Nachrichten.
Jn Dürrenberg hat ſich am Sonntag abend die Tochter

des früheren Gaſtwirts Porbitz in der Saale ertränkt.
Auf dem Schacht Ul in Leopoldshall verunglückte der
Arbeiter Lorenz durch Abrutſchen in die Schurre, L. erlitt
ſchwere Verletzungen an Bruſt und Beinen. Erhängt hat
ſich in Aſchersleben der Lokomotivführer a. D. a S
Um 5 Pfg. iſt die Tochter des Handarbeiters Reiche in
Weißenfels in die Saale gegangen. Von einem Vorüber-
gehenden wurde die Lebensmüde noch rechtzeitig aus dem
Waſſer gezogen und durch einen herbeigeholten Arzt ins Leben
zurückgerufen.

r. A
gerufen. Die
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Aus dem Reiche.

Berlin. Unterſchlagung. Gegen den hieſigen Rechts-
anwalt Dr. jur. M. aus der Leipzigerſtraße iſt ein Straf-
verfahren wegen Betrugs und Unterſchlagung eingeleitet wor-
den. Er wird beſchuldigt, ſich in einer großen Reihe von Fällen,
die teilweiſe ſchon Jahre zurückliegen, widerrechtlich Vermögens-
vorteile verſchafft zu haben.

Kirchenraub. Wie aus Spandau gemeldet wird, wurde
in der Melanchthonkirche in Spandau eingebrochen und ſämt-
liches wertvolle Kirchengerät geſtohlen. Die Thäter ſind mut-
maßlich dieſelben, die in der Nacht vorher den Laden des
Juweliers Broſe ausgeraubt hatten.

Braunſchweig. Auf dem zu den Braunſchweiger Kohlen-
werken gehörigen Nordſchacht bei Süpplingen wütete am
25. Febr. ein gewaltiges Schadenfeuer. Ein ca. 20 m hoher
Förderturm, das Hüttenhaus ſowie die anliegenden Gebäude
wurden zerſtört. Der Schaden beträgt 250—300 000 Mk.
80 Bergleute, die ſich in der Grube befanden, retteten ſich durch
eine Luftfchacht.

Kulmbach. Großfeuer. Seit dem 26. Februar, vorm.
11 Uhr, brennt ein Teil der Stadt Stein ach. Der Kirchturm
iſt bereits eingeſtürzt.

5 eans Colima ſtattgefunden, wobei die Lava za en
zerſtörte. W. der ganzen Umge wurden di ner
von e ergriffen. n r h n d Jon Manzani ſie eine Flutwelle befür n. rwar von ſtar veihlhn erungen begleitet. Augenblick

ſich der Vulkan noch immer a ilüigtent

Touriſtenabſturz. Ein neuer Unfall wird aus den Alpenemeldet: Ein Touriſt mit zwei dührern ſichtigte, die Spitze
es Grats Sapo zu beſteigen, kehrten jedoch nicht zurück. Die

Nachforſchungen ergaben, daß ſie abgeſtürzt waren. Die Leichen
wurden e t aufgefunden.

e d. Jn dem Hotel Seeblick in be einKamerer Sel gegingeg
deutſcher Major mit
Motiv iſt Krankheit.

Stadt Theater.
S 7 gelungen 3. Teil. Kriemhilds Rache von
Fr. Ve el.Herr Oberregiſſeur Scholling hat ſich zu ſeinem Benefizabende
einer ſchweren aber dankenswerten Aufgabe unterzogen: er
führte uns geſtern das Schlußdrama der Nibelungendichtung
Friedrich Hebbels vor. Es iſt ſchon bei der Beſprechung von
Siegfrieds Tod auf die Bedeutung der gigantiſchen Tra-
gödie der Treue für die Arbeiterklaſſe hingewieſen worden, ſo
daß ſich heute ein näheres Eingehen darauf e Jedoch
auch hier ſei wieder der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daßauch in Arbeiterkreiſen das Intereſſe für die deutſche Helden

ſage erwachen möge, und daß ſeitens des Stadttheaters auch
Hebbels Nibelungen in das Repertoir der Volksvorſtellungen
aufgenommen werden.

Die Aufführung von Kriemhilds Rache ſtellt an die Bühne
C Anforderungen, viel größere als Siegfrieds Tod. Herrn
Schollings Verdienſt iſt es, wenn die geſtrige Aufführung,
von einigen Schwankungen im 4. und 5. Akte abgeſehen, als
gelungen bezeichnet werden muß. Leider verbietet uns chroniſcher
latzmangel, Wehr auf Jnhalt und Aufführung des

Dramas einzugehen. Eine ausgezeichnete Leiſtung bot Frl.
v. Schulz als Kriemhilde. Die ganze Leidenſchaftlichkeit des
leidenſchaftlichen, nach Rache lechzenden Weibes fand im Spiel
des Frl. v. Schulz ihren Ausdruck. Trefflich war auch der
Hagen des Herrn Heine. Herr Scholling gab den Mark-
grafen Rüdigere und brachte den Konflikt zwiſchen Vaterliebe
und Männertreu trefflich zum Ausdruck. Lobend zu nennen
ſind noch die Herren Wieſe (Gunther), Träger (Volker);
edoch waren auch die übrigen Rollen gut beſetzt. Herr

Rodius, von dem man ſonſt nur vortreffliche Leiſtungen ge-
war iſt, konnte geſtern als König Etzel weniger an-
ſprechen.

Dem Benefizianten wurden die üblichen Blumenſpenden zu
teil. Das Haus war nur mittelmäßig beſetzt, ſpendete aber
reichen Beifall. Die gewaltige Dichtung Hebbels ſowohl wie
die Verdienſte unſeres Oberregiſſeurs hätten einen eſzren

Beſuch verdient. E. D.

Namen

Renes Theater.
Heimat von Sudermann. Der geſtrige Abend bot

dem Gaſte, Frl. Arnold, wiederum Gelegenheit, ſich im
gingen Lichte zu zeigen. Wie die Fedora, ſo war auch die
Magda des Frl. Arnold eine vorzügliche Leiſtung. Die Künſtlerin
verſtand es ausgezeichnet, dieſer eigenartigen Frauengeſtalt
Leben zu verleihen. Der Beifall, den Frl. Arnold für ihr
temparamentvolles Spiel erntete, war wohlverdient. Zum Ge
lingen der Aufführung trug, von den hieſigen Kräften in erſterLinie Herr HellmurhBräm bei, der den ſittenſtrengen und in

Standesvorurteilen befangenen Oberſtleutnant a. D. Schwarze
recht vollendet darſtellte. Herr Neßler gab den er-
bärmlichen aber „korrekten“ Regierungsrat recht gut, obwohl er
in et auf verſchiedene Aeußerlichkeiten n ganz genügte.
Herr Eivenack als Pfarrer Heffderdingk hätte ſeine Rolle
etwas würdiger und weniger galant auffaſſen dürfen. Lobend
erwähnt ſei noch Fr. Bensberg als Mutter Magdas und
Frl. Wangemann als intriguante Wendlowski. Die übrigen
ollen waren gut beſetzt. D.

Letzte Nachrichten.
Brüſſel, 27. Febr. Nach hieſigen Preßmeldungen hat Giron

erklärt, daß er nicht mehr in brieflicher Verbindung mit der
Prinzeſſin Luiſe ſtehe. Die Schwierigkeiten zwiſchen dieſer und
dem ſächſiſchen Hofe ſeien noch lange nicht erledigt, und er be
weiſt ob überhaupt eine Verſtändigung erreicht werden würde.

er Hof beſteht darauf, daß die Prinzeſſin auf ihre Kinder,
auch auf das zu erwartende völlig verzichtet. Alle von Salz-
burg gemachten Verſuche, dieſen Standpunkt zu erſchüttern,
ſeien erfolglos geblieben. Die Prinzeſſin will von einem Ver-
zicht nichts S und r deshalb, nach Oeſtreich zurück
zukehren. Weder in der Schweiz, noch in Jtalien oder Frank
reich habe ſie zu befürchten, daß ihr ihr Kind gleich nach der
Geburt genommen würde. Sollte ſie nach Oeſtreich zurück
kehren, ſo wäre daraus zu folgern, daß die Meinungsver-
n enherten zwiſchen ihr und dem ſächſiſchen Hofe beſeitigt
eien.

Bozen, 27. Febr. Jn Terragnolo erfolgte ein furchtbarer
Felsſturz, durch welchen die Straße auf eine längere Strecke
hin unterbrochen wurde. Mehrere Perſonen ſind getötet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Februar.

Aufgeboten: Kellner Baumeiſter und Marie Söffner
(Köthen und Bölbergaſſe 3). eben Frey und Eliſe Starke
(Poſen und Große Steinſtraße 72). Rentner Kamm und
Bertha Zehler n 26 und Götheſtraße 38).
Kaufmann Haaſe und Helene Moder (Bernhardyſtraße 8 und
Ludwigſtraße 11). Poſtbote Benewitz und Roſa Schütze (Kleine
Ulrichſtraße 16 und Kleine Brauhausſtraße 7). Gaſtwirt Koch
und Anna Rappſilber (Zöberitz und Dammendorf). Arzt Dr.
med. Wilcke und Lyddi Stütz (Stotternheim). Mechaniker
Giesler und Martha Döbelt (Halle a. S. und Diemitz). Arbeiter
Anton und Pauline Gieſeler (Köckern und Glebitzſch). Uhr-
r Hartding und Marie Sraube (Halle a. S. und Sanger-
hauſen).

Geboren: Arbeiter Kraft T. (Schmiedſtraße z Kauf-
Reſtaurateurmann Graßmeyer S. (Mansfelderſtraße 23).

(Thalamtſtraße 9). Arbeiter Biermann T. (König-Schäffner
ſtraße 16).

Geſtorben Rangiermeiſter Beyer, 36 J. (Klinik). Reſtaurg-teur Bödemann, 49 9 (Merſeburgerſtraße 13). Arbeiter Rocke,

53 J. (Beramannstroſt).
Halle (Nord, J 38), 26. tAnufgeboten Arbeiter Müller und Hedw g Buſch (Körner-

ſtraße 6 und rh 16). Maurer Kyritz und JdaFritzſche geb. Lehmann (Göbenſtraße 5).
ren Sergeant Wernecke und Anna Thormann

S burg und Berlinerſtraße 27).
oren: eizer Brendel T. (Leſſingſtraße 27). Geſchirr-führer Wiehe 8 (Große Wallſtraße 18). heiter Sagrr.

mann S. Körnerſtraße 8). Arbeiter e T. Ludwig
Wuchererſtraße 5). Wächter Bahn T. (Große Goſenſtraße 38).
Geſchirrführer S. (PVlan 9). Schloſſer Bertram S.
(Böckſtraße 5). Maler Jäkel T. (Seydlitzſtraße 5).

e e e MeerSchröder S., on. arz 38). r r Mackenrodt, 56Soldaten
Robert Fette in Halle.



Wodureh erfreut sich das von mir geit urzem neu eingekührt

Doppoel- Bröu
Bier so grosser Beliobthelt? Well ein ſeder, der es getrunken, den Wert und dle Preiswürdigroit

dieses ansgezeſenaeten, vollen digen, würzigen Rieres erkannt hat und dasselbe
immer wieder verlangt. Ein jeder Bier- Konsument sollte sich die Vorteile, welche ihm mit
dleesem Biere geboten werden, zunvtze wachen; bat er doch bei diesem keinerlei hohe Bisen
babnktracht, Zo, ingleichen bohe Vertriebsspesen, wie bei echten bairischen Bieren, welche
hauptsschlich der Konsument vezablt, z20 tragen. Empfehle Ihnen das Bier in garantiert
OrinabFliasehen-Faliung Brauerei Abaug und erbitte geſ. Aufträge

Halle a, Februar 1903, Telephon No. 361. Hochaehtend

Vriedr. Gümther, Bierbrauerei.
Zeit. m W I nSonnabend den 28. Februar abends S Uhr im iteren Blick“

entl. Verſnmetlung.
esordnung: „Die neue Novell Krank s Geſ

Zu dieſer Berſamnmlung ſind alle Arbetter und Arbeiterinnen, insbedere die Vorſtände der Krankenkaſſen eingelghen.“ Eocrermnen, in

Entree frei. Das Gewerkſchaftskartell.

Zeitz

Sonnabend den 28. Febr. abends 59 Uhr in Faulmanns Reſtaurant

Verſnmumlung.
Tagesordnung 1. Die bevorſtehende General-Verſammlung. 2. An-

träge zur General-Verſammlung. 3. Verbandsangelegenheiten.
Zu dieſer Verſammlung iſt die Former- und Keſſelſchmiede-Sektion be

ſonders eingeladen.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

De Die Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. M

Sekfion der Klette
Sonnabend den 28. Febr. abends im Reſtaurant zu den drei Königen

VersammIumn 7Tagesordnung: 1. Die bevorſtehende e eeerlene 2. An

träge dazu. 3. Sektionsangelegenheiten.
Die Ortsverwaltung.

Serband d. Fobrikarbeiter u. Arbeiterinnen

HalleNord.
Eonnabend den 28. Febr. abends S Uhr auf der Wilhelmshöhe

Mitglieder -Versammlun 0

Da ſehr wichtige Punkte zur Verhandlung ſtehen, es notwendig,
daß alles pünktlich erſcheint. Die Verwaltung.

rheiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.
Montag den 2. März 1903 abends 8 Uhr im Konzerthaus,

Karlſtraße 14,

Mitgüeder Versammiung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Natur Arzt

Kirchner über das Thema „Die Geſundheitspflege im
Hauſe.“ 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.
NB. Punkt 8 Uhr Vorſtands-Sitzung.

Verband der Fabrik Land Hilfsarbeiter und Ar
beiterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle Halle-Süd.

Sonnabend den 28. Februar abends S Uhr im Glauch. Schützenhaus

Winter ergnügenbeſtehend in Konzert und Ball mit freier Nacht.
Alle Freunde und Lellegen ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Die Kollegen werden erſucht, ih

Verband der Hchneider, Zeit.
5u unſerem am Sonntag den 1. März im großen Saale des

Preußiſchen Hofes“ ſtattfindenden

Brrll
d alle Kollegen ſowie Freunde und Gönner hierdurch höflichſt eingeladen.ſin wen Beginn 7 Uhr. Ende 3 Uhr.

Der Vorſtand.

Zum Ieta ten Dreifer.
Sonntag den 1 März

De Geſell ha ts Kränzchen.
mitSonnabend: Familienabend mit großer Unterhaltung.

Hierzu ladet ein Wilh. Uinze.

E Soff-Keſe Rügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,u Anmehrere 16069 Meter Reſte in allen rig
Halle a. 6s. II. MIIcam Leipzigerſtr. 7.

Kaufhaus I. Ranges.

erangdüeher Runderttausende
werden jährlich feſtgelegt in

Brillanten und Perlen.
in undenkbar reichhaltiger Auswahl Meine imit.dent enfachſten bis zu den hochele Frffſanf. Aadeln und Perlen,

Konfirmationskarten e nDe eehten
Widmungsbücher

zu unterſcheiden ſind, koſten mit einer
hocheleganten

Schmuoksachen
Lederwaren

Kraw atte
je nach Größe per Stück

1.25, 1.50, 1.75, 2.90 Mark.

24 Schmeerſtraße 24. Otto Blankenstein
Arbeiter, Obere Leipzigerſtraße 36.

welche ſich jenit durch Ab St Rebenverdien ſchlüſſe v. Sonnabend
Feuer Verſicherungen ſchaffen wollen, Schlachte- Feſt.

z.
werden gebeten, Offerten unter J. K. Hermann Vnde,92 an d Expedition des Volksblattes, Deſſauerſtraße 10.
Zeitz, Voigtsmauer 2a, zu richten. Mitglied des Rabatt Spar Vereins

empfiehlt

Albin Hentze,

r Mitgliedsbuch als Legitimation mitzubringen.

Achtung! Holzarbriter!
Montag den 2. März abends pünktlich S Uhr im „Weißen Roß“

Geiſtſtraße 5

öffentliche HolzarbeiterVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Entwicklung in der Holzinduſtrie und die wirtſchaftlichen
Kämpfe der Arbeiter um ihre Exiſtenz. Referent: Kollege Albert Röske, Hamburg,
Redakteur der Holzarbeiterzeitung. 2. Verſchiedenes.

Es werden alle Tiſchler, Modelltiſchler, Drechsler, Stellmacher, Korbmacher, Maſchinen
arbeiter, Bürſtenmacher u. ſ. w. erſucht, in dieſer Verſammlung pünktlich zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Fonfirmanden- Anzüge

unübertroffener Auswahl,

von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Gesehmaek und in allen SFtoffarten.

KonfirmandenAnzuge in Cheviot von un

Konfſrmancen:Anzuge a in ſhne

Konfirmanden:Anzuge a Kangn ſn

onfirmandbn.Anzige eeen
Eleganter Schnitt. Prima Verarhbeitung-

Terrant i Wolon aſer lam Meſrigsſon Preſsen.

V Anfertigung nach Mass.
Mein Lager ist aufs reichhaltigste mit allen Nenheiten in-

und ausländischer Stoffe ausgestattet.
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. Zivile Preise.

Herm. Bauchwitz
4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4.

D Gegründet (859.

Zigarren
Aeußerſt preiswert.

Kaufen 8ſe meine hochfein ge
lagerten Sorten in allen Preislagen

Franz Reinicke jun.,
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 159.

De gegen Herrn Auguſt Hoffmann
ausgeſprochene Veleidigeug nehme

ich hiermit zurück. Hinze.
M

Donnerstag den 26. Febr. morgens
8 Uhr verſchied ſanft nach langen,
qualvollen Leiden mein herzensguter,
lieber Mann, mein lieber Schwieger-
ſohn, z r der Gaſtwirt

2 ehar emann.Auktion. Die Beerdigung findet Sonntag den
Jm früheren Reitbahn Grundſtück 1. März nachm. 3 Uhr von der Leichen

ler t d e e r. r halle gre ger dſriedgefen aus etaller Ar es Platzes Sonnabend den 28. Februar Halle, Wernigerode, Braunſchweig.Schuhwaren ſowie Reparaturen vormittags 10 Uhr zirka 100 Fenſter u. ies zeigen ſtatt jeder beſonderen

werden ſchnell und ſauber angefertigt. Thüren, Bretter, Stangen, Baumpfähle, Meldung tiefbetrübt an
rennholz und Die trauerndenH. Mebenii ſein Fabrik a. n ehe de hebene mehr der

J e IGelegenheitskauf.
Plüschsofa 55M., Kleiderschrank 28 M.,
Spiegelvertikow 45M., Sofatisch s NM.,
Rohrsitzastühle 3 M., gr. Spiegel 10M.,
Muschelbettstellen m. Matratzen 25 M.,
2 Gebett Federbetten à I5 M. staunend
billig verkauft

S. Rosen berg
Geiststrasse 21, 1 Treppe.

t2DTITD

e



e h e e Sn e 977 e 3 5 4 e x u 4 e 4
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
J Sonnabend den 28. Februar 1908

102. Dorſt, Ah r erſt i z.
orft. M.gelb.

2. el. arg Lotiſe.
Munſik-Roman in 4 Akten u. 5 Bildern

von G. Charpentier.

den 1. März 1903
I

nachmittags 3 Uhr

Preiſen.
Die Reiſe um die Erde

in 80 Tagennebſt einem Vorſpiel: z Wette um vollständig auf.
eine Million.

Großes Ansſtattungsſtück mit Geſang, 2 2 e 9Canz, Evolutionen und Aufzügen von e reise n zum I z r07 er s
d'Ennery und Jules Verne.

Abends 7/2 Uhr:
163. Vorſt. im Ab. 105. Vorſt. i. F.-Ab.

r r D Beachten Sie meine Schaufenster!

VrnLeopold Sternberg, Leipziger Hof
Merſeburgerſtr. 92.

Gr. VIrichstr. 9, part. u. I. Fage- T
Das Lokal ist zu vermieten. Die elegante Einrichtung zu verkaufen. Sohlachteſest. J Schlachtefest

Früh s Uhr Wellfleiſch.Gebrüder Rell, Gräfrathybel Solingen, 32 re lser Weg Abende Div e Wurſt m Suppe.

c

t n

4 n e

r b e M k. 4 4e e e d ee 9 e r e

J I e den M m. 4 Uhr
im Reſtaurant halle“

r versammiung e
Lebensfreude u. Alkohol. Ref.:ver blet Leipzig. Zutritt jedermann.

Walhalla Theater.
Direktion: Rienard Uubert.

Heute vorletztes

Ga ehder echten weltbekannten

LONA
in ihrer Pariſer Szene:

VendeirGrlebniſſe einer Künſtlerin
dazu das

gr. Februar Programm
mit dem weltberühmten

Pntfesselungs-Künstler

Nordini.
Mägßig erhöhte Eintrittspreiſe.

4

Anderer Unternehmungen halber löse ieh mein

4 Xeues 2 c 9 Theater
Direktion E. M. Mauthner
Sonnabend 60, 40, 20 Pfg.
Flachsmann als Erzieher.

Apollo- Theater
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.
Nur noch 2 Tage!

Dasſeuſationelle Prachtyrogramm.

Allabendlich
Durchſchlagender Erfolg von

itty Traney
mit ihrem entzückenden Sports-

n m 7 Akt in blendender Ausſtattung. n Hierzu ladet freundlichſt einJ verſenden wir franco prima Nickeluhrkette Nr. 965 Fr. Thiemieke.3 Miss Victoria e 14 Ta e zur An cht genau wie Zeichnung 27 em lang nach Wunſch mith mit ihrer rätſelhaften magiſchen Waſte ver 5 ſich Jeder ohne Riſiko von der Qualität und Ausfüh Restaurant Zur PForelle“
Rieſenfußwelle. S J rung überzeugen kann. Beſteller verpflichtet ſich, in angegebener Zeit die Kette zu retour S pu vr Frey S nieren oder den Betrag von S nur Mark 1,50 einzuſenden: D Schülershof, Ecke Marktplatz.brt x Sollte aufgeführte Nummer Jhrem Wunſche nicht entſprechen, ſo verlange man neueſten Sonnabend gr arrenabend

mit ſeinem brillanten Schlager- Hauptratalog für's Jahr 1902 (ohne Kaufzwang) gratis u. franco. Derſelbe enthält den 28. Februar
Allabendlich ſetdſcher Beifall Bau r rer e J arebe Aus 5 Hng ee ngen,wahl in Damenuhr- u. Halsketten, Broſchen, Ringen, Taſchenuhren, Regulateure, r ſ. w.Mason er Forbes, Wecker, Portemonnaies, Pfeifen, Spazierſtöcke, Fernrohre, Feldſtecher, Schuß n. S Catalog Kappen gratis. Bockbierausſchank.

den beſten urkomiſchen amerikaniſch. Stichwaffen, Waagen, Senſen, Reben oder Gartenſcheeren, Gärtnermeſſer, enthält Sonntag den 1. März Familienabend
Exzentriks und den übrigen v Schlacht, Gemüſe Hack u. er v v Neuheiten Um freundl. Beſuch bittet A. Frenzel

lanznummern. meſſer, Tafelmeſſer und Gabel, Damen, Haar und Schneider d.2 S ſcheeren, Haarmaſchinen, Raſierutenſilien, Muſikinſtrumente P in Handwerker Restaurant „Zur Blume“,
4 2 h und ſonſtige Schmuck n Haushaltungsartikel ne Zu für r 29.Bee uſter, Zimmer Sonntag den 1. März 1903Dessauerstr M S e7 2886 9 ehe u re or- Familien-Kbend.t 4 e wie ein W d 577 Bö etzger, empner, Kap en gratis. 4h Stüa r W öttcher, Schloffer, Bäcker, Hierzu ladet freundlichſt einn Sonnabend den 28. Februar en e Schreiner, Dachdecker F. Luttieh-5 i nahme. Vitten genan e chgr. Familien-Kbend. W auf unſere Firma zu achten. e Schmiede und Bergleute. e r r ſtKappen gratis. P z h a S L er-T Roßfleiſch R. Fr. Petervier h ſnete Wa ren enpiehe hſena vie H.-biebichensteiner Athletenklub. v

h 30 g. h35 U Wuriti Diverſe Wurſtwaren W e f äaliRoßfleiſch vochtein. Alle Wurſtſorten et detennt Unſer diesjähr Maskenball Ewpfehle täglich friſche

l in bekannter Güte. Adolt Pretseh- Pf kuche fReinhold Möhbius, Kl. Ulrichſtr. 29. Jakobſtraße 15, Ecke Zwingerſtraße. ann uu.Karto elkringel
mit Vanillegufßz,

desgl. friſch reiche Auswahl
er geſchmackvoll ſten

Kuchenſorten u. Torten
Ausſchnitte.

Jeinſte geriebene
Zaſtr en mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkuchen

alt Sonntag des 1. März im Saale der „Wilhelmshöhe“
tatt, wozu Freunde und Bekannte ergebenſt einladet

Der Vorſtand.

Sfrecka u. SSonnabend, Sonntag und Montag den 28. Februar,
1. und 2. März ladet zum

J Bockbierfeſt
ergebenſt ein A. Bach.Bockmützen gratis. W W Flotte Bedienung. von feinſter Sahnenbutter.

TheSvengalis

n Die Mitglieder der Eqht o MierrWen-3 iMeissener Kranken u. Sterbekasse es.
z 3 S acke, akronen, aſelnuß-,e für beiter aller Berufe Deutſchlands, Schokoladen Vanillezwiebat.

i S velche in Paſſend orf und Nietleben wohnen, werden erſucht, Sonn- Jeden Sonntag von früh an:
h tag den 5. März im Gaſthof zur Tanne, Nietleben, nachmittag g riehen P e-t l 4 Uhr pünktl. zu erſcheinen zwecks Gründung einer eigenen Zahl-h M ſſtelle. Auch ſind Perſonen jeden Standes, welche der Kaſſe bei- Karl Koch
m treten wollen freundlichſt eingeladen. Die Ortsverwaltung Halle. 22222.2 S 2

Konfrmanden-Bieidler.
Bei Einkauf von KonfirmandenkKleidern, Kragen, Jacketts

besuche man 2zuerst das

h Leipzigerstrasse S7. T a Halle a, S.h Kaufhaus J u Leipzigerstr. 87Dort erhalten Sie beim Einkauf von 5 Mark J und

p. iihberzengesschönes Extra-Geschenk. e s
sich von der grossen Auswahl und Billigkeit.

h e Derleg und fur die Inſerate veram werth Auguſt Gr o. Drug der Halleſchen Genoſfenſchaſts Buchdenderei E. G. m b. H) Halle a. S.
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